
Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung und
zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Herausgeber: Wallfahrtsverein von Mariastein

Band: 27 (1949)

Heft: 10

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1950 27. Jahrgang

LOB UND DANK

UNSERM ERLÖSER

Danket dem Herrn, unserem GOTT, dass er allen Völkern
den göttlichen ERLÖSER gesandt und geoffenbaret hat. —
Durch sein heiliges KREUZ hat er die ganze Welt erlöst
und gesiegt über alle seine Feinde. + ALLELUJA

vlonatsblätter kür iVlarisnvereürunx unâ 2Ur ?örüerunx àer XValikaürt nu unserer
I.K. Vrau iiu Stein. Speciell xeseZnst vorn R1. Vater ?ius XI. arn 24. iVlai 192z

unâ Zo. Hlär? 1928.

Rsrausxexeben vorn XVallkaürtsversin 2U Mariastein. ábonnernsnt jäürlick
?r. Z.50. Làaiiiunxen auk Vostàsciciconto V Sö?Z.

10 Usrisstein, 1050 27. lärASllß

l_O6

Dsrilcsi c!sm ^Isrnri, unZStsm (50II, cisss er süsri Vö!I<Stn
cisn HÖiiÜcliSii gS5sr>cIi uncl gSosisn^srsi Iisi. —
Ourcli 8sit> Iisiligs5 lisi sr clis Ws!i sriösi
uricl ZSsisgi ü^sr sl!s 5S>NS ^sincls. ^



Gottesdienstordnung
16. April: Weisser Sonntag. Evgl. vom ungläubigen' Ap. Thomas. Hl. Messen von

5—9 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

23. April: 2. So. n. Ostern. Evgl. v. guten Hirten. Gottesdienst wie am 16. April.
25. April: Di. Fest des hl. Evgst. Markus. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge

aus dem Leimental. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame
Prozession, über den Kirchplatz unter Absingen der Allerh.-Lit., wäh-
dend das Volk den Rosenkranz betet; anschliessend folgt das Rogations-
amt, während demselben ist Gelegenheit zum Sakramenten - Empfang.

26. April: Mittw. Schütztest des hl. Josef. 8.30 Uhr: Hochamt. 3 Uhr: Vesper.
29. April: Sa. Fest der hl. Aebte Odilo und Hugo. 8.30 Uhr: Amt.
30. April: 3. S. n. Ostern und äussere Feier vom Schutzfest des hl. Josef. Im

Evgl. kündet der Heiland seinen Heimgang zum Vater an. Gottesdienst
wie am 16. April.
Fest der hl. Ap. Philipp und Jakob. 8.30 Uhr: Hochamt. Um 2 Uhr
kommt die Wallfahrt der Drittordensgemeinde des hl. Franziskus von
Basel; sie hat Predigt, darauf ist Vesper und Aussetzung mit Segen.
Mai-Andacht: An Werktagen beten die Mönche abends 7.45 Uhr die
Komplet, welche etwa 10 Minuten dauert. Anschliesend beginnt die
Maitthdaclit mit einem Zehner des Rosenkranzes, einer geistl. Lesung,
Märi.enlied, Aussetzung des Allerlieiligsten, Muttergottes-Litanei,
Segen-,.und ..Englischer Gruss. — An Sonn- und Feiertagen ist nachm. 2.30
oderl 3." Lh r die gesungene Vesper, dann Maipredigt, hernach Aussetzung
des AlieAeiligsten, marianische Antiphon und Segen; darauf folgt in der
Gnädeh'käpelle das Salve, die Muttergottes-Litanei, 5 Vaterunser und
ein Marienlied.
Fest Kreuz-Auffindung und erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug.
Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge vom Leimental und Birseck. Nach
deren Ankunft sind die hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramenten-
Empfang. 8.30 Uhr ist Predigt und levit. Hochamt. Um 10 Uhr ist
noch eine stille hl. Messe, dann Aussetzung des Allerheiligsten mit
privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit; nachm. halb 3 LThr beten
die Pilger den Rosenkranz, dann folgt Predigt und Vesper mit sakram.
Segen.. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Papstes Pius V. 8.30 Uhr: Hochamt,
Priester-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für die Priester.
4. So. n. Ostern. Im Evgl. verheisst Jesus die Sendung des hl. Geistes.
Wallfahrt der Männer-Sodalen aller Kirchen Basels mit Gemeinschafts-
Messe um 7 Uhr. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.

Nachm. 1.30 Uhr haben die Männer-Sodalen ihre bes. Andacht in
der Gnadenkapelle, 2.30 Uhr ist Vesper, und um 3 Ulir kommt die
Pfarrei-Wallfahrt von Allschwil, hat Predigt und Segensandacht, darauf
folgt das übliche Salve, mit Muttergottes-Litanei, 5 Vaterunser und
Marienlied.
Di. 8.30 Uhr: Amt. LTm 10 Uhr: hl. Messe mit Ansprache für die
Hotelangestellten der «Horesa», die eine Wallfahrt hierher macht.
Sa. Tag der Muttergottes-Erscheinung in Fatima, mit der Mahnung:
Tut Busse und betet den Rosenkranz.
5. So. nach Ostern. Bitt-Sonntag. Evgl. von der Gebetspflicht, Hl. Messen

von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt Nachm. 2.30 Uhr:
Vesper. Um 3 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt von St, Josef Basel;
sie hat Predigt und Segensandacht, hernach Salve usw.

15. Mai: Mo. in der Bittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem
Leimental. Nach deren Ankunft ist wie am Markustag: Predigt, dann
Prozession, Rogationsamt und Gelegenheit z. Sakramenten-Empfang.

16: Mai: Di. Um 7 Uhr kommt der Bittgang von Hofstetten mit hl. Messe in
der Gnadenkapelle. Um S Uhr hält der Convent die Bittprozession in
der Kirche mit anschliessendem Rogationsamt.

1. Mai:

3. Mai:

5. Mai
6. Mai
7. Mai

9. Mai:

13. Mai:

14. Mai:
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(^ottesdieiistOràuiiA
16. ilpril: IVeisser Lonntux. Dvgl. vom unglüubigeM Vp. lldomus. HI. Messen van

Z—9 lldr. 9.36 lldr: Vreàigt unà lloeduint. dluedin. 3 Vdr: Vesper,
^Lusset^ung, Legen unà Luive.

23. ilpril: 2. Lo. n. Ostern. llvgl. V. guten Hirten. Lîottesàienst wie UNI 16. ilpril.
23. ilpril: vi. Vest àes III. dlvgst. Murkus. Oegen 7 lldr kommen àie Littgünge

nus àem leimentul. dlued àeren ilnkunkt ist Vreàigt, àunn gemeinsunie
Vro^ession. über àen Làredplutî! unter Vbsingen àer ^lllerd.-l-it., wüd-
àenà àus Volk àen Hosenkrun^ detet; unsedliessenà tolgt «lus Hogutions-
unit, wûdrenà Reinseiden ist Oelegendeit ^um Lukrumenten - ldnptung.

26. Vpril: Mittw. Lednt^kest «les dl. -loset. 8.39 lldr: lloeduint. Z lldr: Vesper.
29. ilpril: Lu. Vest «ler ili. iledts Oàilo nnà Ilugo. 8.39 lldr: L.mt.
39. ^.pril: 3. 8. n. Ostern nn«l ünsssre Veier vorn Lcdutàst «les dl. -loset. lin

llvgl. knnàet «ler Heiiunà seinen lleimgung ^um Vuter un. Oottesàienst
wie uin 16. ^lpril.
lest «ler dl. 2lp. Vdilipp nn«l -lukod. 8.39 lldr: lloeduint. Ilrn 2 lldr
kommt «lis lVulltudrt «ler Orittoràensgemeinàe àes dl. ?run?iskns von
llusel; sie dut Vreàigt, àuruut ist Vesper nn«l Vussetznng init Legen.
lVlui-^nàscdt: iln Vlerktuxen dsten àie Mönede udenàs 7.43 lldr àie
Komplet, wslede etwu 19 Minuten àuuert. Vnsedliesenà deginnt àie
Muianàuedt Nlit einsin Redner àes Rosenkrun^es, einer geistl. l-ssung,
Aàrleniieà, ilusset^ung àes illlerdeiligsten, Muttergottes-Intunei, Le-
gen uiià Kngliselier Oruss. — à Lonn- nnà ?eisrtugsn ist nuedni. 2.39
«xlè-r 3l tll> r àie gesungene Vesper, àunn Muipreàigt, dernued Vusset^ung
«l'e'S àleâsiligsten, rnuriunisede ^«.ntipdon Ullà Legen; àuruuk tolgt in àer
Lînuàètrkupelle àus Luive, àie Muttergottes-Intunei, 3 Vuterunser unà
ein Murienlieà.
lest Krsu^-Vuktinàung unà erster lVlittwocd, àurum Oedetskreu^^ug.
Liegen 7 lldr kommen àie Littgünge voni Veimentul unà Lirssek. Kued
àeren àkunkt sinà àie di. Messen unà Oelsgendsit ?um Lukrumenten-
Kmptung. 8.39 lldr ist 1?reàigt unà levit. lloedumt. Vm 19 lldr ist
noed sine stilie dl. Messe, àunn àisset?ung àes Lllerdeiligsten init pri-
vuten Vndetungsstunàen iider àie Mittugs^eit; nuedrn. duld 3 lldr deten
àie Lilgsr àen lìosenkrun?, àunn tolgt Lreàigt unà Vesper init sukrum.
Legen.. Vor- unà nuedder ist Llslegsndeit ?ur dl. Leiedt.
ller^-lesn-Kreitug nnà Lest àes dl. Lupstes Lins V. 8.39 lldr: lloedumt.
Lriester-Lu. init .lukopteruug von Osdet unà Kommunion tìir àie Lriester.
4. Lo. n. Ostern. lin llvgl. verdeisst àesus àie Lenàung àes dl. Oeisìes.
lVulltudrt àer Mûnner-Loàulen uller Kireden Lusels init Oemeinsedutts-
Messe uin 7 lldr. Hl. Messen von 3—8 lldr. 9.39 lldr: Lreàigt u. lloel«-
uint. Kuedm. 1.39 lldr duden àie Mûnner-Loàulen idre des. Vnàuedt in
àer Onuàenkupelle, 2.39 lldr ist Vesper, nnà uin 3 lldr kommt àie ?k«>r-

rei-lVulltudrt von -lllsedwil, dut Lrelligt unà Legensunàuedt, àur««ut

tolgt àus udliede Luive, mit Mnttergottes-litunei, 3 Vuterunser nnà
Murisnlisà.
l>i. 8.39 lldr: ilmt. llin 19 lldr: dl. Messe init ilnsprueds tìir àie llotel-
ungestellten àer «llorssu», àie eins lVulltudrt dierder niuedt.
Lu. llug àer Muttergottes-llrsedeinung in Vutiinu, init àer Mudnung:
lut Lusse unà detet àen liosenkruu?.
3. Lo. nued Ostern. Litt-Lonntug. llvgl. von àer Oedetspklielit. 111. Mes-
sen von 3—8 lldr. 9.39 lldr: lreàigt unà lloeduint dluedni. 2.39 l'dr:
Vesper, llin 3 lldr koinint àie lturreiwulltudrt von Lt. -loset lîusel;
sie l«ut Vreàigt nnà Legensunàuedt. dernued Lulve usw.

13. Mui: Mo. in àer Littwoel«e. Oegen 7 lldr koininen àie Littgüngs uus àe,n
l-eimentul. dlueli àeren iVnkunkt ist wie uin Murkustug: Vreàigt. àunn
ldn^ession. I1og««tionsunit unà Oelegendeit Lukruinenten-1-lmpkung.

16: Mui: l>i. l^ni 7 l^dr koinnit àer Littgung von lloksìetten mit dl. Messe in
àer Onuàenkupelle. Vin 8 lldr dült àer Oonvent àie lZittpro^ession in
àer Ivircde niit unsedliessenàem Hogutiansumt.

1. Mui:

3. Mui:

3. Mui
6. Mui
7. Mui

9. Mui:

13. Mui:

14. Mui:
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Os fera 9 em dreif&Aer Siieg
Eljriftus ftetjt non ben îoten auf unb f i e g t über £ob unb §ölle,

über Satan unb Sünbe; er öffnet uns bie £>immelspforte, bte burd)
bie Sünbe oerfd)Ioffen roar, unb erroirbt uns überreiche ©nahe, burd) bte
roir alle heilig unb feiig roerben können, roenn roir fie benuften unb
mitroirken.

Gïjriftus fiegt über bie ungläubige SBelt, roeldje an feine ©ott=
heit nicht glauben mill, obroofjl er es ihr burch fein heiliges Gebert unb
Sterben, burch feine SBorte unb 2Berke beroeift; er fiegt über ben Utu
glauben, roelcEjet breift behauptet: tot ift tot, es gibt keine Einigkeit, keine
Sluferftehung, kein SBieberfehen. 2)och bas alles gibt es, benn fo fidjer
Ehriftus auferftanben, fo fidjer roetbett auch alle HHenfdjert auferftehen,
bie einen gum einigen Geben, bie anbern gum eroigen ©eridjt.

Erhiftus fiegt über Uleib unb £> a fj ber Iieblofen SKWt, bie kein
§erg unb kein Erbarmen hatte gegen Slrme unb Kranke unb Sklanen,
fonbern fie roie eine roertlofe 2Bare mipanbelte, nerkaufte, ober tötete,
Ehriftus fpracl): „3d) bin gekommen, getter auf bie Erbe gu fenben, unb
roas mill id) anbers, als bafs es brenne?" (Guk. 12, 49.) Ehriftus erttgiitu
bet bas getter ber ©ottes= unb ïlâdjftenliebe in ben bergen ber ÜJtenfdjen.
®on Ehriftusliebe entgünbet folgen bie Slpoftel unb 3ünQer 3efu feiner
Gehre unb feinem Seifpiel unb tragen bas Setter hinein in bie §>ergert
ber gläubigen Ehriften, fobafj felbft bie Reiben fagen mußten: Sehet, roie
fie einanber lieben, unb biefer geuerbranb griff über in bie gange ÜBelt
unb brennt roeiter in ütRillionen non barmhergigen 93rübern unb Sd)roe=
ftern ber djriftlichen Karitas. „Siehe ber Göroe aus 3u&as Stamm hat
gefiegt." (Slpog. 5, 5.) P. P. A.

17. Mai: Mi. Um 8 Uhr hält der Convent wieder die Bittprozession in der Kirche
und anschliessend das Rogationsamt. Nachm. .3 Uhr: Vesper.

18. Mai: Do. Christi Himmelfahrt, kirchlich gebot, Feiertag. Evgl. von der Aus¬
sendung der Apostel. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper; um 3 Uhr kommt die Pfarrei-
Wallfahrt von Riehen; sie hat Predigt und Segensandacht, nachher ist
das übliche Salve.

19. Mai: Hagel-Frittig. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem Leimen- u.
Laufental, sowie dem Birseck und Elsass. Nach deren Ankunft sind
die hl. Messen und Gelegenheit zum Sakamentenempfang. 8.30 Uhr ist
Predigt u. Hochamt. — Heute beginnt die 9tägige Andacht z. Hl. Geist.

21. Mai: 6. So. n. Ostern. Evgl. vom Zeugnis des Hl. Geistes für Jesus. Um 7

Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Binningen. Der Chor der Pfarrei
singt das Amt, welches der Pfarrer zelebriert. Gleichzeitig wallfahrtet
hielier die Jungfrauen-Kongregation der Marienkirche Basel. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. Nachm. 2 Uhr hat Binningen eine Pfarrei-Andacht

in der Gnadenkapelle, nach der Vesper von 3 Uhr singt der
Marienverein die eucharistischen Gesänge. — Wallfahrt auch der kathol.
Jungwachten von Baselland mit hl. Messe und Ansprache um 11 Uhr.

23. Mai: Dienstag. Erster Krankentag mit bes. Gottesdienst um 9 Uhr und nach¬

mittags 2 Uhr. Kranke, die sich daran beteiligen wollen, mögen sich
rechtzeitig anmelden und angeben, ob sie einen Liege- oder Lehnstuhl
benötigen, oder mit einem reservierten Platz in der Kirchenbank
zufrieden sind; darauf'erhalten sie eine entsprechende Karte; alte Karten
haben keine Gültigkeit.
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Christus steht von den Toten auf und siegt über Tod und Hölle,
über Satan und Sünde; er öffnet uns die Himmelspforte, die durch
die Sünde verschlossen war, und erwirbt uns überreiche Gnade, durch die
wir alle heilig und selig werden können, wenn wir sie benutzen uird
mitwirken.

Christus siegt über die ungläubige Welt, welche an seine Gottheit

nicht glauben will, obwohl er es ihr durch sein heiliges Leben und
Sterben, durch seine Worte und Werke beweist; er siegt über den
Unglauben, welcher dreist behauptet: tot ist tot, es gibt keine Ewigkeit, keine
Auferstehung, kein Wiedersehen. Doch das alles gibt es, denn so sicher
Christus auserstanden, so sicher werden auch alle Menschen auferstehen,
die einen zum ewigen Leben, die andern zum ewigen Gericht.

Crhistus siegt über Neid und Haß der lieblosen W"lt, die kein
Herz und kein Erbarmen hatte gegen Arme und Kranke und Sklaven,
sondern sie wie eine wertlose Ware mißhandelte, verkaufte, oder tötete,
Christus sprach: „Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde zu senden, und
was will ich anders, als daß es brenne?" sLuk. 12, 49.) Christus entzündet

das Feuer der Gottes- und Nächstenliebe in den Herzen der Menschen.
Von Christusliebe entzündet folgen die Apostel und Jünger Jesu seiner
Lehre und seinem Beispiel und tragen das Feuer hinein in die Herzen
der gläubigen Christen, sodaß selbst die Heiden sagen mußten: Sehet, wie
sie einander lieben, und dieser Feuerbrand griff über in die ganze Welt
und brennt weiter in Millionen von barmherzigen Brüdern und Schwestern

der christlichen Karitas. „Siehe der Löwe aus Judas Stamm hat
gesiegt." (Apog. 5, S.)

17. Alni: Ali. I7m 8 Dlrr liült der Couvent ivieder dis Dittpro?ession in der IvireliS
und nnsedliessend dns Doxntionsnmt. Dnedm. 8 Dlir: Vesper.

18. Alni: Do. Oliristi Diininelkndrt, kiredlieli »edot, Dsiertn»'. Dv»I. von der .tus-
ssndun» der Apostel. DI. Messen von ?—8 Itdr. st.80 Dlir: Dredi^t und
Doelinmt. Dneliin. 2.80 Ddr: Vesper; nin 3 Dkr kommt die Dknrrei-
AVnIIkntlrt von Rieden; sie Iint Rredi^t nnd 8e»ensi>ndnelit. nnedder ist
dns üdliede Lnlve.

19. Mni: Dnxel-Rrittix. Dexen 7 Ddr kommen die Ritt»nnß;e nns dein keimen- n,
Dnukentnl, soivie dem Rirseek und DIsnss. dined deren Ankunkt sind
die III. Messen und Dele»;endeit ?.»IN tinknmentsnempknn». 8.80 Ddr ist
Rredi^t u. Doelinint. — Deute dsxinnt die 9tnx;i»e ^Vndnedt DI. Deist.

21. Mni: 6. 8o. n. Ostern. Dvxl. vom ^eu»nis des DI. Oeistes kür desus. Dm 7

Ddr kommt die Rknrrei-AVallkndrt von Linn!n»en. Der Clior der Rknrrei
sin»t dns -Vmt, iveledes der Rknrrer /.eledriert. Dleied^siti» ivnllkndrtet
dieder die .1un»krnuen-1von»'re^i>tioii der Mnrienkireds Rnsel. g.80 Ddr:
?rsdi»t und Doednmt. Dnedm. 2 Ddr lurt Rii>nin»;en eine Rknrrei-.ln-
dnedt in der Onndenkupelle, nned der Vesper von 8 Ddr siu^t der AIn-
risiivsrein die euednristiseden OesünAe. — IVnIIknIirt iined der kntliol.
.lunxrvnedten von Rnsellnnd mit Id. Alesse und ^Ansprnede um 11 Ddr.

23. Mni: Dienst»»'. Drster Xrnnkentnx ndt des Dottesdienst um st l^dr und nned-
mittnAs 2 Ddr. Drnnke, die sied dnrnn deteilisen ^vollen, mö^en sied
reedt^eiti^ nnmeldsn und nngekeii. od sie einen Die»e- oder kednstudl
denöti^en, oder mit einem reservierten DIntîi in der Kiredendnnk ^n-
krisden sind; dnrnuk erludten sie eine vntspreedsnde Ivnrte; nlte Dnrten
linden keine OüIti»keit.
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^SpRIEDE SEI MIT EUCH!

M
Das ist der Ostergruss des auferstandenen Heilandes an seine Apostel

und Jünger, ja an alle Christgläubigen. In schönstem Seelen- und
Gottesfrieden lebten die glücklichen Stammeltern im Paradies, aber der
Teufel, der selbst keinen Frieden hatte und in unversöhnlichem Hass
gegen Gott lebt, gönnte audi den Menschen keinen Frieden. Er wusste
durch List das friedliche Verhältnis der Menschen mit Gott und unter
sich zu stören durch Ungehorsam, durch Abfall, durch Trennung von Gott,
der Quelle des wahren Friedens, und damit schlössen sie sich auch vom
Land des ewigen Friedens aus. Verstössen aus dem irdischen Paradies
ward auch augenblicklich die Türe zum himmlischen Paradies verschlossen

und keine Menschenhand hätte diesen Riegel wieder zurückschieben
können.

Da erbarmte sich Gottessohn der friedlosen Menschen und kam in
Knechtsgestalt als Friedensvermittler in die Welt. Als Mann der Schmerzen

opferte er sein Leben und Blut am Stamm des Kreuzes. Durch dieses

göttliche Friedopfer versöhnte er den himmlischen Vater und öffnete
uns die Tore ins Land des ewigen Friedens. Wohl hat nur ein Apostel
am blutigen Friedopfer teilgenommen, aber alle haben in bitterem
Reueschmer? das Leiden und Sterben Christi verfolgt und auf sich einwirken
lassen. Beim Wiedersehen konnte deshalb der Heiland zu ihnen sprechen:

„Friede sei mit euch!" Ich nenne euch nicht mehr Knedite, sondern
meine Freunde. Ihr habt die Ketten der Sünde gesprengt und euch frei
gemadit aus der Sklaverei Satans. Ihr seid nun wieder Kinder Gottes,
auf die der Vater mit Wohlgefallen herniederschaut. Friede sei mit euch.

Nun heisst es, die Früchte und Segnungen des erlangten Friedens
bewahren und sichern für alle Zukunft. Ihr müsst darum den Kampf
aufnehmen mit Satan und der Sünde. Das besagen die Worte des
Heilandes: „Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch, dodi
nichtwie dieWeltihn gibt, gebe ich ihn euch." (Joh. 14, 27.) Nidit
einen faulen Frieden, einen Scheinfrieden, der nichts kostet, gebe ich euch,
sonder neinen Frieden der Tat und Wahrheit, der Gerechtigkeit und Liebe,
und diesen Frieden in euch und den Mitmenschen zu erhalten und zu
fördern, kostet Opfer der Entsagung, der Selbstverleugnung, der Demut,
des Gehorsams gegenüber meinem heiligen Willen, kostet Opfer der
Wohltätigkeit und Dienstfertigkeit gegenüber Gott und den Menschen.
Bleibet in meiner Liebe, hasset und fliehet die Sünde als Friedensstörer
von Anbeginn; lebet soweit als möglich mit eueren Mitmenschen im
Frieden, versöhnt euch bei entstandenem Unfrieden mit Gott und eueren
Widersadiern, dienet und helfet einander in Liebe. Bleibet einander
nichts schuldig, als helfende, werktätige Liebe. Dadurch verschafft ihr
euch einen Frieden, den die Welt, nicht geben kann, weil sie von der Sünde
nicht lassen und sich nicht versöhnen will, aber Friede den Menschen
auf Erden, die eines guten Willens sind. P. P. A.
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I)As ist öer Dstergruss öes aukerstanösnen Deilanöes an seins R.po-
s tel unö Dünger, M an a!!e Dkristgläubigen. In sckönstem Zeeten- unö
(lottestrieöen lebten öie glücklicken 8 tsinmeitern lin Raraöies, aber cler

leukel, öer selbst keinen Rrisöen batte unö in unversöknlickem Dass
gegen Dott lebt, gönnte suck <len Vlenscken keinen Rrieöen. Rr musste
öurck Rist cl as kriscllicke Verkâltnis 6er lVtsnscksn init Dott unö unter
sick?u stören öurck Rngekorsam, öurck ^.bkall, clurck Trennung von Dott,
öer Duells <les wakren Rrieösns, uncl öamit scklossen sis sick auck vorn
Ranö öes ewigen Rrieöens sus. Verstosssn aus (lein irckscken Raraöies
warö auck Augenblick! ick à Rüre ^um kimmliscken Raraöies verscklos-
sen uncl keine lVlensckenkanà butte «Ziessn Riegel nieder ?urücksckieben
können.

Du erbarmte sick Dottessokn cler triecllnsen Nenscksn uncl kein in
Rnecktsgestalt als Rrieöensvermittler in à Melt, ^Is Nenn cler 8ckiner-
?en opkerte er sein Reben unö Rlut am 8tamm öes Rreu?es. Durck öie-
ses göttlicke Rrieöopker versöbnts er clen biininliscken Vater unö ökknete

uns clie Rore ins Ranö öes ewigen Rrieöens. Mob! but nur ein Apostel
Ain blutigen Rrieöopker teilgenommen, über alle kabsn in bitterem Reue-
sckmer? öas Reiöen unö 8terben (lkristi verkolgt unö auk sick einwirken
lassen. Reim Mieöerseken konnte öeskalb öer Deilanà nu iknen spre-
ckeni „Rrieöe sei mit euck!" Ick nenne suck nickt msbr Rneckte, sonöern
meine Rreunöe. Ikr babt öie Retten öer 8ünös gesprengt unö suck krei
gemgckt aus öer 8klaverei 8atans. Ikr seiö nun wieöer Rinöer Rottes,
nut öie öer Vater mit Moklgekallen kernieöersckaut. Rrieöe sei mit suck.

Run keisst es, öie Rrücktg unö 8egnungsn öes erlangten Rrieöens
bswakren unö sickern kür alle Aukunkt. Ikr müsst öarum öen Rampk
Auknekmen mit 8atan unö öer 3ünöe. Ras besagen öie Morte öes Hei-
lanöes: „Rrisösn kinterlasss ick euck, meinen Rrieöen gebe ick euck, clock
nicktwie öisMeltikn gibt, gebe ick ikn euck." (öok. 14, 27.) Rickt
einen kaulen Rrisöen, einen 8ckeinkrieöen, öer nickts kostet, gebe ick euck,
sonöer neinen Rrieösn öer Rat unö Makrkeit, öer Ilerecktigksit unö Riebe,
unö öiesen Rrieöen in euck unö öen Vlitmsnscken ?u erkalten unö ?u
köröern, kostet Dpker öer Rntsagung, öer 8e1bstvsr1eugnung, öer Demut,
öes Dekorsams gegenüber meinem Keiligen Mitten, kostet Dpker öer
Mokltätigkeit unö Dienstkertigkeit gegenüber Dott unö öen Nsnscken.
Rleibet in meiner Riebe, basset unö klieket öie 8ünöe als Rrieöensstörer
von Rnbeginn; lebet soweit als möglick mit eueren Nitmsnscken im
Rrisöen, versöknt euck bei entstanösnem Ilnkrieöen mit Dott unö eueren
Miöersackern, ckenst unö kelkst einanöer in Riebe. lZleibst einanösr
nickts sckulöig, als kelkenöe, werktätige Riebe. Daöurck vsrsckakkt ikr
euck einen Rrieöen, öen öie Melt nickt geben kann, weil sie von öer 8ünöe
nickt lassen unö sick nickt versöknen will, aber Rrieöe öen ltlsnscksn
auk Rröen, öie eines guten Millens sinö.
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P. Bernard Niglis, OSB.

Am St. Senebiktstag erreichte if)t irbifches 9UthepIätgd)en bie fterb=
liclje SjüIIe eines 3RöncI)es, bem mehr als einem anbern Atitbruber biefes
5al)rt)unberts mifjtrauifche Sticke, aber auch Serefjrung unb Sank folgten.
Stuf ben Stamen Sttfreb getauft, oerlebte er feine erften 3ahre in ^er
Umgebung oon Seifort, 3utefet auch im innern ber fctjroer befeftigten
Stabt. Sas ©pmnafium mad)te er in Selle. Sort legte er auch am 16.

Oktober 1892 unter bem ScEjut) bes 1)1. Sernarb nad) S. Senebicti JReget
bie Orbensgeliibbe ab unb rourbe fdjon oier fpäter gum ißriefter
geroeitjt. Son feinem arbeitsreidjen 2eben oerbrachte er bas erfte 3ahr®
geljnt in Selle, bas groeite in SJtariaftein unb Sifentis. Ser erfte SSeltkrieg

hielt it)n meift in Oberelfafs feft. Sas
folgenbe 3ahrgehnt fat) il)n in ben oer*
fcfpebenften Setrieben bes St. ©allus=
ftiftes gu Sregeng unb als grangöfifd)*
leerer in Sarnen. Sann kam erft bie
3eit feiner f>öchftleiftungen im Sienfte
bes St. 3ofefsinftitutes, ja ber gangen
Seoölkerung oon ©ien an ber 2oire,
gumal roäljrenb ber Scljreckensgeiten
bes legten Krieges. ÏÏRit einem oöllig
erfdjöpften £>ergen kehrte er nad) 2Ra=

riaftein gurück, unb es braudjte bie
gange ärgtlidje Äunft unb raeitljergige
©rite oon £>errn Sßrof. Sr. ©igon, um
es nocl) ein halbes 3ahrgehnt in Aktion
gu halten, bis es am St .fgofefsfeft bocl)
enblicl) gu ruhen begann.

Ungeroöl)nIid), mie fein äufgerer 2e=

benslauf mar aud) fein inneres 2eben
unb äußeres Sßirken. ©infam unb allein

konnte er nicht lange fein, ©r mufete unter Atenfdjen leben. Sßettfrcmbe
ißerfonen erblicken, fie burcl)fd)auen, für fie beftimmte 2ebensaufgaben
feljen unb fie ifjnen aucl) gleich mitteilen, bas roar gar oft bie SacEje eines
Augenblickes. Siefe ungehemmte Selbftoerftänblichkeit lüfte freilief) bet
2euten, bie oornet)me 3uriickf)altung unb benebiktinifc£)e Siskretion un=
gertrennlid) mit Skapulier unb roallenber Äutte oerbunben hielten, ja
fogar auch eigenen ^onfratres fühlbares Sefremben aus. Unb bod) hat
P. Sernarb fo auf eine neue fohratifcfje Art gar oiele Atenfdjen aus ger=
mürbenben 3roeifeln herausgeriffen unb auf fiebere SBege geroiefen, 2Bege
bie gu beglückenber ©he ober gum eblern Sienfte ©ottes unb bes Aäch-
ften führten. 3mmer aber roaren es SBege gum tätigen 2eben. Sont 2Beg

gur Sefdjauung, ben fein 1)1. Orbensoater fo fd)Iid)t gegeid)net unb nad)
taufenb anberen fein großer Orbenspatron, Sernarb oon ©Iairoauj, mit
glüljenber Seele geroanbelt, baoon bekam unfer P. Sernarb auf biefent
Planeten kaum mehr als fdjroadje Umriffe unb allererfte Anfänge gu fehen.
©hriftus ber gottmenfd)Iiche ©rlöfer, ber eroige §ohe Sßriefter unb ftets
beim Sater für uns eintretenbe Alittler, roar ihm als 2eben ber Seele,
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Lernard 08L.
Am St. Benediktstag erreichte ihr irdisches Ruheplätzchen die sterbliche

Hülle eines Mönches, dem mehr als einem andern Mitbruder dieses
Jahrhunderts mißtrauische Blicke, aber auch Verehrung und Dank folgten.
Auf den Namen Alfred getauft, verlebte er feine ersten Jahre in der
Umgebung von Beifort, zuletzt auch im innern der schwer befestigten
Stadt. Das Gymnasium machte er in Delle. Dort legte er auch am 16.

Oktober 1892 unter dem Schutz des hl. Bernard nach S. Benedicti Regel
die Ordensgelllbde ab und wurde schon vier Jahre später zum Priester
geweiht. Von seinem arbeitsreichen Leben verbrachte er das erste Jahrzehnt

in Delle, das zweite in Mariastein und Disentis. Der erste Weltkrieg
hielt ihn meist in Oberelsaß fest. Das
folgende Jahrzehnt sah ihn in den
verschiedensten Betrieben des St. Gallus-
stistes zu Bregenz und als Französischlehrer

in Sarnen. Dann kam erst die
Zeit seiner Höchstleistungen im Dienste
des St. Josefsinstitutes, ja der ganzen
Bevölkerung von Gien an der Loire,
zumal während der Schreckenszeiten
des letzten Krieges. Mit einem völlig
erschöpften Herzen kehrte er nach
Mariastein zurück, und es brauchte die
ganze ärztliche Kunst und weitherzige
Güte von Herrn Prof. Dr. Gigon, un,
es noch ein halbes Jahrzehnt in Aktion
zu halten, bis es am St.Josessfest doch
endlich zu ruhen begann.

Ungewöhnlich, wie sein äußerer
Lebenslauf war auch sein inneres Leben
und äußeres Wirken. Einsam und allein

konnte er nicht lange sein. Er mußte unter Menschen leben. Weltfremde
Personen erblicken, sie durchschauen, für sie bestimmte Lebensausgaben
sehen und sie ihnen auch gleich mitteilen, das war gar oft die Sache eines
Augenblickes. Diese ungehemmte Selbstverständlichkeit löste freilich bei
Leuten, die vornehme Zurückhaltung und benediktinische Diskretion
unzertrennlich mit Skapulier und wallender Kutte verbunden hielten, ja
sogar auch bei eigenen Konfratres fühlbares Befremden aus. Und doch hat

Bernard so auf eine neue sokratische Art gar viele Menschen aus
zermürbenden Zweifeln herausgerissen und auf sichere Wege gewiesen, Wege
die zu beglückender Ehe oder zum edlern Dienste Gottes und des Nächsten

führten. Immer aber waren es Wege zum tätigen Leben. Vom Weg
zur Beschauung, den sein hl. Ordensvater so schlicht gezeichnet und nach
tausend anderen sein großer Ordenspatron, Bernard von Clairvaux, mit
glühender Seele gewandelt, davon bekam unser Bernard aus diesem
Planeten kaum mehr als schwache Umrisse und allererste Ansänge zu sehen.
Christus der gottmenschliche Erlöser, der ewige Hohe Priester und stets
beim Bater für uns eintretende Mittler, war ihm als Leben der Seele,
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Quelle aller ©nahen unh allumfaffenbes Sorbilb jeher Sugenb, aud) kaum
in jenem ©lange nor hie Seele getreten, raie feinem Orbensgenoffen 5Rar=
mion. Unh hod) roar P. Sernarb ficher kein unfrommer Sftönd). ßr be=

tete fein Sreoier raätjrenh her Sturmgeiten, raie in her legten SErankljeit
immer fo gut es nur ging. Sie SMeffe feierte er rafcfyer als feine 3Jtit=

briiher, roeil itjm eben alles rafct) oon ftatten ging; aber mit hem Sluf=
roanh her legten Äraft feierte er fie nod) am Sage oor feinem Sdjeiben.
©ang kinblid) roar feine Siebe gur Iädjelnhen ÜJtahonna in her ©rotte
unh gur fd)roertburd)bot)rten Solorofa. SBie betete er hod) in hen Ielgien
Stunhen immer roieber has Salve Regina, mater misericordiae! ©erabe=
gu erftaunlid) roar fein Vertrauen gum t)L gofept), roie gum i)I. Senebikt
unh heffen SRehaille. Dljne Senebiktusmebaille ging er nie aus. SSiele

Saufenbe hiefer SKehaillen oerfdjenkte er an Qffigiere unh Solhaten, oiel
Saufenb aber aud) an grauen unh ÜJlänner aus hem Solke. ßr roujjte
roarum. Sas 1)1. breiig auf hiefer SKehaille roar ein Sdjut) gegen böfe
©eifter, iijm felber aber güljrung unh fRettung. gm £jerbft 1914 follte
er oon Seifort aus nad) hem eben eroberten Sallersborf getjen. Unter=
roegs trifft itjn ein ©eneral, oerlangt hen 2Rarfcl)befet)l unh kommanhiert
il)n ab nacf) Slltennad). 91od) am gleichen 2lbenb oernimmt hört iß. Ser=
narh, feine Sanhsleute in Sallersborf feien raätjrenh hes Sad)teffens
einem oernidjtenhen Slrtilleriefeuer erlegen. SBätjrenh hes legten Krieges
roar er in ©ien gu ©efd)äften in her Staht. Sin hritter Stelle raollte er
eine gtrma in her Siautepftrajge auffudjen, aber er, her fonft alle Slhreffen
immer in feinem SotigbucE) oermerkt E)atte, fanh roeber in feinem Sud),
nocl) in feinem Sdjähel hie gefugte Slhreffe. îîidjt otjne ßnttäufdjung roanhte
er fiel) in eine anhere ßcke her Staht. ßine Ijalbe Stunhe fpäter roar hie
Siauteqftrafje nur nod) ein raucljenhes Srümmerfelb. ßin anhermal follte
er nad) Orléans fahren unh roollte gutn Safjnfjof eilen. Sa ßielt ißn hex

§err guriick-unh bat in hringenher Sadje um Sluskunft. günf, fieben,
geljn ÜRinuten oerftricf)en. Sa Beulten hie Sirenen, Somben kradjten,
her Saljnlfof roar getroffen unh P. Sernarb konnte nod) groifdjen hen
Sriimmern fterbenhen Stenfdjen hen legten Sroft her 3?ircE)e fpenhen.
Sas nur hrei Seifpiele aus einer langen iReilje oon ßreigniffen, hie iE)n

unter her Seoölketung roie einen SBunherpater erfdjeinen liefen.
Sun ift her oielberoegte, oielbeftiirmte P. Sernarb hen SBogen unh

SBellen hes Sehens entrückt, unh toir beten in ergebener greunhfdjaft:
„§err, acfyte oerföljnt auf hie ©aben hes eucljariftifdjen Opfers, hie roir
für hie Seele Seines ißmftee Sernarb harbringen, reinige fie burd) hiefe
t)immlifd)e Slrgnei unh laffe fie SRitlje finhen in Seiner Satergüte."

P. G. J.

LERNE WEISHEIT
2Ber djriftlid) nur mit SBorten fpricßt,
Unh Efjrifti SBerke übet nidjt,
Ser ift ein Ijalber £>eibe.

Sies eine ift gumeift uns not,
Sas Söort ift otjne SBerke tot;
©ott fdjütj' unh förhere beihe.

SBalter oon her Sogelroeibc.
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Quelle aller Gnaden und allumfassendes Vorbild jeder Tugend, auch kaum
in jenem Glänze vor die Seele getreten, wie seinem Ordensgenossen Mar-
mion. Und doch war Bernard sicher kein unfrommer Mönch. Er
betete sein Brevier während der Sturmzeiten, wie in der letzten Krankheit
immer so gut es nur ging. Die Messe feierte er rascher als seine
Mitbrüder, weil ihm eben alles rasch von statten ging! aber mit dem
Aufwand der letzten Kraft feierte er sie noch am Tage vor seinem Scheiden.
Ganz kindlich war seine Liebe zur lächelnden Madonna in der Grotte
und zur schwertdurchbohrten Dolorosa. Wie betete er doch in den letzten
Stunden immer wieder das Salve Regina, water wiserieoräiae! Geradezu

erstaunlich war sein Vertrauen zum hl. Joseph, wie zum hl. Benedikt
und dessen Medaille. Ohne Benediktusmedaille ging er nie aus. Viele
Tausende dieser Medaillen verschenkte er an Offiziere und Soldaten, viel
Tausend aber auch an Frauen und Männer aus dem Volke. Er wußte
warum. Das hl. Kreuz auf dieser Medaille war ein Schutz gegen böse
Geister, ihm selber aber Führung und Rettung. Im Herbst 1914 sollte
er von Belfort aus nach dem eben eroberten Ballersdors gehen. Unterwegs

trifft ihn ein General, verlangt den Marschbefehl und kommandiert
ihn ab nach Altennach. Noch am gleichen Abend vernimmt dort P.
Bernard, seine Landsleute in Ballersdors seien während des Nachtessens
einem vernichtenden Artillerieseuer erlegen. Während des letzten Krieges
war er in Gien zu Geschäften in der Stadt. An dritter Stelle wollte er
eine Firma in der Liautepstraße aussuchen, aber er, der sonst alle Adressen
immer in seinem Notizbuch vermerkt hatte, fand weder in seinem Buch,
noch in seinem Schädel die gesuchte Adresse. Nicht ohne Enttäuschung wandte
er sich in eine andere Ecke der Stadt. Eine halbe Stunde später war die
Liauteystraße nur noch ein rauchendes Trümmerfeld. Ein andermal sollte
er nach Orleans fahren und wollte zum Bahnhos eilen. Da hielt ihn der
Herr zurück-und bat in dringender Sache um Auskunft. Fünf, sieben,
zehn Minuten verstrichen. Da heulten die Sirenen, Bomben krachten,
der Bahnhof war getroffen und Bernard konnte noch zwischen den
Trümmern sterbenden Menschen den letzten Trost der Kirche spenden.
Das nur drei Beispiele aus einer langen Reihe von Ereignissen, die ihn
unter der Bevölkerung wie einen Wunderpater erscheinen ließen.

Nun ist der vielbewegte, vielbestürmte Bernard den Wogen und
Wellen des Lebens entrückt, und wir beten in ergebener Freundschaft:
„Herr, achte versöhnt auf die Gaben des eucharistischen Opfers, die wir
für die Seele Deines Priesters Bernard darbringen, reinige sie durch diese
himmlische Arznei und lasse sie Ruhe finden in Deiner Batergüte."

R. 0. ck

Wer christlich nur mit Worten spricht,
Und Christi Werke übet nicht,
Der ist ein halber Heide.

Dies eine ist zumeist uns not,
Das Wort ist ohne Werke tot:
Gott schütz' und fördere beide.

Walter von der Vogelweide.
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glie ^iratjen tum Hofstetten
93ori E r n ft Saumann.

Oiei]3farrbird)eSt. 9Î i b o l a u s.

Oer tjeilige Sibolaus, 93ifct)of non 3Rgra (4. 3ahrb-), roar einer ber
beliebteften tfjeiligen bes ÏÏRittelalters. Seine Serefjrung breitete fid) non
^onftantinopet unb 3tom über bie gange ßtrdje aus. Sereingelt tritt fein
ißatroginium nörblicb ber Sllpen fcfjon um 1000 auf. Einen gewaltigen
äuffdjroung naf)m feine Serefjrung, feit 1087 bie Reliquien aus bem
Orient nach Sari in Itnteritalien überführt mürben. Siel gur Serbreitung
bes Kultes trugen bie fübbeutfchen SHöfter bei, allen noran Hirsau, bas
ÏÏRutterblofter non Seinmil.

2luf roeldjem SSßege bas ÜRiboIaussißatrogimum nad) Sjofftetten gelangte,
ift nicht feftguftellen, ebenforoenig ber 3ßüpunbt, in bem bies gefdjeijen
ift. 2Ran geijt aber bäum fet)I, raenn man bie Errichtung ber untern
Kirche gu £>offtetten, bie biefem ^eiligen gemeint ift, nidjt nor, fonbern
etjer nach' 1200 fetgt.

2Iud) bie St. SRiboIausbirdje gehörte einft gu SBijjbild): 1280 ift bie
fRebe com 3e^nten non Seimen unb £>offtetten, mobei beibe eine Einheit
bitbeten. 1390, im Urbar bes Sasler ^lofters St. Sttban, unb fpäter bil=
beten bie 3ßbntßn non gjofftetten unb SBittersroil, bas bis ins 19. 3Q1)r=

hunbert gu SBifjbitcb gehörte, einen Oeil bes 3e^)nten non SBifjbifd). 3n
ber Rechnung bes ißropftes non St. ißeter 3" Safel, ber als Subbollebtor
um 1302 ben nom Sapfte auferlegten breijährigen 3et)nl^Tt eingog, roirb
eine Ecclesia Hofstetten ermähnt, aber nicht gefagt, ob es fid) um St.
Johann ober um St. ÜRiboIaus hanöle. 3m Liber Marcarum non 1441 roirb
nur bie St. Sohannesbirdje ermähnt unb groar ohne Sennung eines ©eift=
liehen unb nad) bem fRebtor unb Sibar non SBifgbilcf) unb nor bem JRebtor,
Seutpriefter unb Kaplan non Seimen, rooraus beutlich öie 3u0ef)örigbett
gur ißfarrei SBiftbilcf) hervorgeht. 3m gleidjgeitigen „Registrum Banna-
lium" roirb nur „Hofstetten superior" genannt unb im „Registrum Kathe-
dralium" guerst „Wiskildi et Hofstetten" unb bann „Hofstetten" allein.
Oaf) £jofftetten noch im 15. 3°hrf)unöert gur ißfarrei SBifebilcE) gehörte,
geht beutlich aus bem älteften oorljanbenen, für St. ÜRibofaus unb St. 3o=
hann angelegten 3a1)V3ßitbuch hernor, bas um 1469 non „Ulricus Hemmer-
lin, plebanus in Wiskildi" gefdjrieben rourbe. Oies begeugt auch ein
Srief, ber roeber Oatum nod) Unterfdjrift trägt, aber in bie groeite £>älfte
bes 15. 3ahrlpmberts 3U fefeen ift unb ber auf ben bebannten Streit um
bie Opfer gu SRariaftein um 1435 anfpielt. Oarin blagt ber Serfaffer,
ber groeifellos ein £jerr non IRotberg ift, bafe „ber ^ildjer non $offtetten
unb 2öiftbild)" fid) in üftariaftein einmifdjen roolle.

Oie erfte fidjere -Racfjricht ftammt non 1500. 2fm 6. September biefes
3ahres erfdpenen nor bem Offigial gu Safel ber SReier £>ans grieber, Suj
Ofet unb Sßeter Spepnis, bie beiben ^irdjenpfleger ber Seutbirdje non
§offtetten. Sie geigten an, bajg „bemelt lutbilchen gu £>offtetten 3U bifer
git burofellig roorben", unb nerlangten, baf) bie beiben Sasler ^Iöfter
St. Sllban unb St. fßeter an ben Sau 4 ijSfunb fpenben follten, roas biefe
„ujj befunber fruntfdjaft unb liebe unb nit ujj fd)ulbiger pflid)t" taten.
Ein ähnliches ©efud) non 1538 lehnte Safel ab.
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Die Kirchen non Hosstetten
Von Ernst Baumann.

Die Pfarrkirche St. Nikolaus.
Der heilige Nikolaus, Bischof von Mpra (4. Jahrh.), war einer der

beliebtesten Heiligen des Mittelalters. Seine Verehrung breitete sich von
Konstantinopel und Rom über die ganze Kirche aus. Vereinzelt tritt sein
Patrozinium nördlich der Alpen schon um 1VVV aus. Einen gewaltigen
Aufschwung nahm seine Verehrung, seit 1987 die Reliquien aus dem
Orient nach Bari in Unteritalien überführt wurden. Viel zur Verbreitung
des Kultes trugen die süddeutschen Klöster bei, allen voran Hirsau, das
Mutterkloster von Beinwil.

Aus welchem Wege das Nikolaus-Patrozinium nach Hosstetten gelangte,
ist nicht festzustellen, ebensowenig der Zeitpunkt, in dem dies geschehen
ist. Man geht aber kaum fehl, wenn man die Errichtung der untern
Kirche zu Hosstetten, die diesem Heiligen geweiht ist, nicht vor, sondern
eher nach 12VV setzt.

Auch die St. Nikolauskirche gehörte einst zu Wißkilch: 128V ist die
Rede vom Zehnten von Leimen und Hosstetten, wobei beide eine Einheit
bildeten. 1390, im Urbar des Basler Klosters St. Alban, und später
bildeten die Zehnten von Hosstetten und Witterswil, das bis ins 19.
Jahrhundert zu Wißkilch gehörte, einen Teil des Zehnten von Wißkilch. In
der Rechnung des Propstes von St. Peter zu Basel, der als SubKollektor
um 13V2 den vom Papste auferlegten dreijährigen Zehnten einzog, wird
eine lZoeleà Uokstetten erwähnt, aber nicht gesagt, ob es sich um St.
Johann oder um St. Nikolaus handle. Im lüber IVlarearum von 1441 wird
nur die St. Johanneskirche erwähnt und zwar ohne Nennung eines Geistlichen

und nach dem Rektor und Vikar von Wißkilch und vor dem Rektor,
Leutpriester und Kaplan von Leimen, woraus deutlich die Zugehörigkeit
zur Pfarrei Wißkilch hervorgeht. Im gleichzeitigen „UeZistrum Lamm-
lium" wird nur „Lotstettsn superior" genannt und im „LeZistrum Xatke-
äralium" zuerst „^Viskilà et Hotstetten" und dann „Hotstettsu" allein.
Daß Hosstetten noch im 15. Jahrhundert zur Psarrei Wißkilch gehörte,
geht deutlich aus dem ältesten vorhandenen, für St. Nikolaus und St.
Johann angelegten Iahrzeitbuch hervor, das um 1469 von „Mrieus Klemmer-
im, plebauus in IViskilck" geschrieben wurde. Dies bezeugt auch ein
Brief, der weder Datum noch Unterschrist trägt, aber in die zweite Hälfte
des 15. Jahrhunderts zu setzen ist und der auf den bekannten Streit um
die Opfer zu Mariastein um 1435 anspielt. Darin klagt der Verfasser,
der zweifellos ein Herr von Rotberg ist, daß „der Kilcher von Hosstetten
und Wißkilch" sich in Mariastein einmischen wolle.

Die erste sichere Nachricht stammt von 15VV. Am 6. September dieses
Jahres erschienen vor dem Offizial zu Basel der Meier Hans Fricker, Lux
Oser und Peter Heynis, die beiden Kirchenpfleger der Leutkirche von
Hosstetten. Sie zeigten an, daß „bemelt lutkilchen zu Hosstetten zu diser
zit buwfellig worden", und verlangten, daß die beiden Basler Klöster
St. Alban und St. Peter an den Bau 4 Pfund spenden sollten, was diese
„uß besunder fruntschaft und liebe und nit uß schuldiger Pflicht" taten.
Ein ähnliches Gesuch von 1538 lehnte Basel ab.
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St. Johanneskapelle, Innenansicht nach der Renovation.

3n ber ^Reformation hatte £>offtetten Rurge 3eü einen ifßräbiRanten
unb raurbe nachher bem Sßriefter in ÜRariaftein übergeben, ber auct) Siek
gerlen paftorierte.

3)er heutige Sau geht im SBefentlictjen guriick auf bie 3ahee 1609
unb 1724. — 21m 14. Stärg 1609 berichtete ber Sogt auf Dorneck, £>ans
SBiltjelm oon Steinbruck, an ben fRat gu Gotothurn, ber Kirchturm oon
fjofftetten fei „in eujjeriften 2Ibgang unb gang oerberblidjen ÜRifjbau ge=

raten"; roenn er nicht möglichft balb abgebrochen roerbe, roerbe er oon
felbft einfallen. 3m ©inoerftänbnis mit bem Sogt übergab bie ©emeinbe
ben Dürrn „einem roohlberiiembten, erfahrenen meplenbifchen Steiftern,
roelcher bann oor biferm an 3*o 3^- ©. Herren Sifd)offens gue Safel
£jöd)ftfeliger ©ebechtnujj gue ©fd) funbierten giirftlichem Sau gearbeitet",
gum 2Ibbred)en unb gur Seuerrid)tung. D)a es ber ©emeinbe unmöglich
mar, bie gefamten Soften gu übernehmen, erfuchte fie ben fRat gu SoIo=
thurn um eine Seifteuer. 3ußleich bat fie ben iRat, er folle fid) in Safet
um einen Seitrag oerroenben, ba bie Kirche fmfftetten ein geringes ©in=
kommen habe unb bas Direktorium ber Gdjaffneien oon Safel als Sadp
folger ber einftigen Klöfter St. ißeter, St. Sllban, Klingental unb ber
2Iuguftiner, ebenfo ber Sogt gu Stündjenftein grofee ©efälle in £>offtetten
begiehen. Der Dürrn unb ein Deil ber Kirche, root)! ber ©hör, mürben im
gleidjen 3ah*e errietet, roie eine fpätere Eintragung im Kirchenurbar
oon 1586 geigt: „3u roiffen, bieroeil ufs ÏRangel unb erhebenber hod>er
Soturft man Sanct Siclaufen Kiirdphurn gu $offtetten anno fedjgechen»
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8t ^àaaiieàaxeUe, Innenausiciii nacli àsr Renovation.

In der Reformation hatte Hofstetten kurze Zeit einen Prädikanten
und wurde nachher dem Priester in Mariastein übergeben, der auch Met-
zerlen pastorierte.

Der heutige Bau geht im Wesentlichen zurück aus die Jahre 16W
und 1724. — Am 14. März 1669 berichtete der Vogt aus Dorneck, Hans
Wilhelm von Steindruck, an den Rat zu Solothurn, der Kirchturm von
Hofstetten sei „in eußeristen Abgang und ganz verderblichen Mißbau
geraten"; wenn er nicht möglichst bald abgebrochen werde, werde er von
selbst einfallen. Im Einverständnis mit dem Vogt übergab die Gemeinde
den Turm „einem wohlberüembten, erfahrenen meylendischen Meistern,
welcher dann vor diserm an Iro Fr. G. Herren Bischoffens zue Basel
Höchstseliger Gedechtnuß zue Esch fundierten Fürstlichem Bau gearbeitet",
zum Abbrechen und zur Neuerrichtung. Da es der Gemeinde unmöglich
war, die gesamten Kosten zu übernehmen, ersuchte sie den Rat zu
Solothurn um eine Beisteuer. Zugleich bat sie den Rat, er solle sich in Basel
um einen Beitrag verwenden, da die Kirche Hofstetten ein geringes
Einkommen habe und das Direktorium der Schaffneien von Basel als
Nachfolger der einstigen Klöster St. Peter, St. Alban, Klingental und der
Augustiner, ebenso der Vogt zu Münchenstein große Gefälle in Hofstetten
beziehen. Der Turm und ein Teil der Kirche, wohl der Chor, wurden im
gleichen Jahre errichtet, wie eine spätere Eintragung im Kirchenurbar
von 1586 zeigt: „Zu wissen, dieweil uß Mangel und erhebender hocher
Noturft man Sanct Niclausen Kürchthurn zu Hofstetten anno sechzechen-
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tjunöert unb neune bis uff ben ©runb abbrechen unb oon neumem uffer=
bäumen, rote auch gleichfalls ein Strtdt an ber ®ürd)en nieberfchleifeen
unb neuro machen miieffen."

2)er fdgöne Surm trägt einen ^äsbiffen unb ift groeimal mit einem
2Bafferfd)Iag umgürtet. 3m oberften ©efchofg beftnben fiel) groei oon einer
halbrunben Slenbe umfdjloffene runbbogtge Sdiallöctjer. 2tn bie Erriet)*
tung bes Sumtes erinnern bie beiben jrtfclgrifttafeln an ber Sübfeite bes
Sumtes unb bie 3nfd)iüft über ber Süre bes ©lodtenhaufes. Stuf ber
obern fchmalen Safel neben ber Sonnenuhr beftnben fich ber 9teid)s=
abler, barunter bie groei Stanbesfchilbe Solothurn, bas Sßappen
bes 23ogtes unb bie 3nfcE)xift : „Sifer 23ouro roarb gemacht unber
ftanfg SBilhelm oon Steinbruclt, btfer 3üt ®ogt beq ber §errfd)aft
Sornecli unb Dtotiburg, 1609 3or." 2tuf ber gleichgeitigen Safel am un=
terften ©efdjofj finb bie Stamen bes 53ogtes, bes bamaligen Pfarrers gelig
SJUiller, bes SJteiers, bes Äird)tneiers unb ber ©efchroorenen oereroigt.

Pfarrkirche St. Nikolaus.
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hundert und neune bis usf den Grund abbrechen und von neuwem uffer-
bauwen, wie auch gleichfalls ein Stuck an der Kürchen niederschleißen
und neuw machen müessen."

Der schöne Turm trägt einen Käsbissen und ist zweimal mit einem
Wasserschlag umgürtet, Im obersten Geschoß befinden sich zwei von einer
halbrunden Blende umschlossene rundbogige Schallöcher. An die Errichtung

des Turmes erinnern die beiden Inschristtafeln an der Südseite des
Turmes und die Inschrift über der Türe des Glockenhauses. Aus der
obern schmalen Tafel neben der Sonnenuhr befinden sich der Reichsadler,

darunter die zwei Standesschilde Solothurn, das Wappen
des Vogtes und die Inschrift! „Diser Bouw ward gemacht under
Hanß Wilhelm von Steindruck, diser Zyt Vogt bey der Herrschast
Dorneck und Rottburg, 1609 Jor." Auf der gleichzeitigen Tafel am
untersten Geschoß sind die Namen des Vogtes, des damaligen Pfarrers Felix
Müller, des Meiers, des Kirchmeiers und der Geschworenen verewigt.

Nàiáirclis 8i. Nikolaus.
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Die 2Beil)e ber Kirche utxb bes Sfjoraltare erfolgte erft am 28. Ck=
tober 1616 buret) SBeitjbifchof Sernljarb non SIngelod) gu Œljrert bes t)I.
Sikolaus. 3rt ben neuen Slltar mürben Steliquien ber 1)1. Otanboalb, Urs
unb Siktor eingefct)loffen. Die jährliche ^irdpreihe rourbe auf Sonntag
nach Slllerf) eiligen feftgefefet.

3m 1679 meiste 2lbt 2luguftin SRiiti einen Sttltar auf ber red)=
ten Seite su g^ren bes ißeftpatrons Sebaftian.

iDtit bem Stnroadjfen ber Seoölkerung erroies fid) bie ^irdje als gu
klein. Um 1720 konnte fie nur nod) groei Drittel ber ißfarrkinber faffen,
unb fdjon roenn bie SSälfte berfelben gum ©ottesbienft kam, entftanb „ein
foldjes Drucken unb ©ebräng, bafe kaum einer feiner Schuftigkeit gemäfe
bem ©ottesbienft abroarten" konnte. Dagu mar bie Äirdje „fo feucht unb
ungefunb, bafs gemeinlid) barin erkranken unb bas nötijige ßürcljengerät
alles in kurger 3^it roegen ber großen geud)tigkeit erfticket unb erfaulet",
ßange 3ai)re mar oiel Stehens, raie man bie nötigen Stittel befdjaffen
könnte; man machte baran, ©elb aufguneijmen unb gur Abtragung ber
Sdjulb ein Stück Slllmenbe gu fäubern unb angupflangen; man erroog ein
©efuci) an bie Obrigkeit um Ueberlaffung bes notroenbigen Holges, ebenfo
©ejudje an bie Sasler Stifte unb an bas ^Softer Stariaftein.

Stad) ber Erneuerung ber Capelle St. Sotjann rourbe immer meijr oon
ber Erraeiterung ber Pfarrkirche gefprodjen; man raar baufreubig geroor=
ben. Das Softer erachtete groar bie ßirdie roeber als baufällig, noch als
gu klein. 3m 3anuar 1724 brachten ber Steier Urs Ofer unb 3a^°&
tfjeinis bas Sauoorhaben in Solottjurn unb in Stariaftein oor. Der 9tat
beroilligte 30 Stück tfjolg aus bem Stotbergroalb unb überliefe bie anbern
Soften bem Softer. Diefes gab guerft eine ausroeicfeenbe Sntroort, ba
es für St. 3ohann eben 300 pfunb ausgegeben hatte, oerfprad) bann aber
100 pfunb in bar, allen ^alk unb bie nötigen 3ie8eh Safel lehnte nach
mehrfachen Sdpreiben, bie man an ben bortigen Stat gerietet hatte, am
23. fjebruar 1724 einen Seitrag roegen ben fd)äblidjen Solgen ab. 3m
3anuar 1724 geftattete ber 3tat gu Solothurn ben Sau unb beroilligte
aufeer bem Sauholg nod) eine Seifteuer oon 100 Sfunb, roelcfje fpäter
oerboppelt rourbe. Such bas Softer erhöhte feinen Seitrag. Um gu
geigen, bafe bie Sfarrgenoffen roillens feien, felber an ben Sau beigu=
fteuern, rourbe im Stai ein Singug oeranftaltet, ber 237 pfunb einbrachte.
Sie erklärten fid) aud) bereit, alle fuhren unb anbere Arbeiten gu leiften.
unb bie ©emeinbe ftellte 150 pfunb gur Serfügung.

3n ber entfdjeibenben ©emeinbeoerfammlung oom 5. Stärg 1724
rourbe ber Sau enbgültig befd)Ioffen, ebenfo befchlofe man, „ben neuen
Äirdjenbau ob bem Dhurn" gu ftellen. Der ^oftenooranfdjlag fah 2lus=

gaben für 800 Pfunb oor. Die 3immerarfJeilen übergab man 3°t)ann
Statter oon SBittersroil, bie Staurerarbeiten bem Stuebi Dürring oon ©t=

tingen. „Den 6. Staij ift bas Iefete Stal in ber alten Kirchen ber ©otts=
bienft gehalten; nach roeldjem bie gange ©emeinb oerfammlet mit ©reufe
unb Jahnen bas £od)roürbige ©uet in bie Eapelle S. 3°annis begleitet.
Dann aud) ber Daufftein transportiert, bie Sltär abgebrochen, in folgern
ben 2 Dägen bas alte ©ebäu oöllig nibergeriffen roorben." 2lm 11. Stai
legte Eoabjutor Suguftin ©lufe ben ©runbftein auf ber redjten Seite
gegen bas Dorf. 3" biefen rourben eine pergamenturkunbe unb folgenbe
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Die Weihe der Kirche und des Choraltars erfolgte erst am 28.
Oktober 1616 durch Weihbischof Bernhard von Angeloch zu Ehren des hl.
Nikolaus. In den neuen Altar wurden Reliquien der hl. Randoald, Urs
und Viktor eingeschlossen. Die jährliche Kirchweihe wurde aus Sonntag
nach Allerheiligen festgesetzt.

Im Jahre 1679 weihte Abt Augustin Rüti einen Altar aus der rechten

Seite zu Ehren des Pestpatrons Sebastian.
Mit dem Anwachsen der Bevölkerung erwies sich die Kirche als zu

klein. Um 1729 konnte sie nur noch zwei Drittel der Pfarrkinder fassen,
und schon wenn die Hälfte derselben zum Gottesdienst kam, entstand „ein
solches Drucken und Gedräng, daß kaum einer seiner Schuldigkeit gemäß
dem Gottesdienst abwarten" konnte. Dazu war die Kirche „so feucht und
ungesund, daß gemeinlich darin erkranken und das nöthige Kirchengerät
alles in kurzer Zeit wegen der großen Feuchtigkeit ersticket und ersaulet".
Lange Jahre war viel Redens, wie man die nötigen Mittel beschaffen
könnte^ man machte daran, Geld auszunehmen und zur Abtragung der
Schuld ein Stück Allmende zu säubern und anzupflanzen: man erwog ein
Gesuch an die Obrigkeit um Ueberlassung des notwendigen Holzes, ebenso
Gesuche an die Basler Stifte und an das Kloster Mariastein.

Nach der Erneuerung der Kapelle St. Johann wurde immer mehr von
der Erweiterung der Pfarrkirche gesprochen; man war baufreudig geworden.

Das Kloster erachtete zwar die Kirche weder als baufällig, noch als
zu klein. Im Januar 1724 brachten der Meier Urs Oser und Jakob
Heinis das Bauvorhaben in Solothurn und in Mariastein vor. Der Rat
bewilligte 39 Stück Holz aus dem Rotbergwald und überließ die andern
Kosten dem Kloster. Dieses gab zuerst eine ausweichende Antwort, da
es für St. Johann eben 399 Pfund ausgegeben hatte, versprach dann aber
199 Pfund in bar, allen Kalk und die nötigen Ziegel. Basel lehnte nach
mehrfachen Schreiben, die man an den dortigen Rat gerichtet hatte, am
23. Februar 1724 einen Beitrag wegen den schädlichen Folgen ab. Im
Januar 1724 gestattete der Rat zu Solothurn den Bau und bewilligte
außer dem Bauholz noch eine Beisteuer von 199 Pfund, welche später
verdoppelt wurde. Auch das Kloster erhöhte seinen Beitrag. Um zu
zeigen, daß die Psarrgenossen willens seien, selber an den Bau
beizusteuern, wurde im Mai ein Einzug veranstaltet, der 237 Pfund einbrachte.
Sie erklärten sich auch bereit, alle Fuhren und andere Arbeiten zu leisten,
und die Gemeinde stellte 199 Pfund zur Verfügung.

In der entscheidenden Gemeindeversammlung vom 9. März 1724
wurde der Bau endgültig beschlossen, ebenso beschloß man, „den neuen
Kirchenbau ob dem Thurn" zu stellen. Der Kostenvoranschlag sah
Ausgaben für 899 Pfund vor. Die Zimmerarbeiten übergab man Johann
Matter von Witterswil, die Maurerarbeiten dem Ruedi Dürring von Et-
tingen. „Den 6. Maij ist das letzte Mal in der alten Kirchen der Gottsdienst

gehalten: nach welchem die ganze Gemeind versammlet mit Creutz
und Fahnen das Hochwürdige Guet in die Capelle S. Joannis begleitet.
Dann auch der Taufstein transportiert, die Altär abgebrochen, in folgenden

2 Tägen das alte Gebäu völlig nidergerissen worden." Am 11. Mai
legte Coadjutor Augustin Glutz den Grundstein auf der rechten Seite
gegen das Dorf. In diesen wurden eine Pergamenturkunde und folgende
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in Blei gefdjlagene fjaf^tft gelegt : „In honorem SS. Trinitatis, Bae.
Mariae V. et SS. Nicolai et Andreae Patronorum posuit hunc lapidem
DD. Augustinus Coadjutor Abbatiae Beinwilensis ad Petram BMV., Pa-
tronus huius ecclesiae, die 11. Maii 1724." „9tach oollenbeter Zeremonie
ift ber Stein non benen ©egenroärtigen mit einem gueten Srunk einge=
roichen roerben."

Sen Sommer über rourbe mit geuereifer gebaut, fobaft am 9. Sluguft
bereite ber Oadjftuhl auf bem Schiff unb am 14. auf bem Efjor aufgerichtet
roerben bonnte. 2Ran hatte norgefetjen, bae Eijor mit einem ©eroölbe,
bae Schiff aber mit einer £>oIgbecke gu oerfetjen. Ser geringem Soften
roegen begnügte man fid) bann mit einer ©ipsbiele auf bem Schiff. Sen
Hochaltar übernahm ber Schreiner Heinrich £>einis für 30 Pfunb. 21m
24. Oktober 1725 raurbe biefer Eijoraltar aufgerichtet unb ein neuer Sauf=
ftein erftellt. Bier Sage barauf, am legten Oktoberfonntag 1725, roeihte
Eoabjutor 2Iuguftin mit Einroilligung bee Bifdjofs Kirche unb griebhof
feierlich ein unb lae in ber neuen Kirche bie erfte ht- 3Tteffe, nachbem
bae Slllerheiligfte in progeffion aue ber 3°t)anneskapelle übertragen
roorben mar.

3n ber alten Kirche hatten bie eingelnen pfarrgenoffen befonbere
Stühle, unb oiele roünfchten, ee möchte biee auch in ber neuen fo gehalten
roerben. Ee entftanb beeroegen ein unerfreulicher Streit, unb „fingen fic£)

fonbertich bie SBeiber geroaltig mit einanber h^umbgueftoften unb er=

ganken, bie entlich burch bie meherere Stimmen ber ©emeinb bie Stüeht
für keine fonberbahre Sßläfe, fonber für allgemeine erkennt roorben, roei=
len fie auch aue allgemeinen (Bemeinbe üftittlen gemacht unb begafjlt
roorben."

Sie feierliche Kirdjroeihe burch SBeihbtfdjof £>aus fanb am 20. 91o=

uember 1729 ftatt.
3m 3ahre 1853 rourbe bie Kirche, bie für bie auf beinahe 900 Seelen

angeroachfene ©emeinbe gu klein geroorben roar, um ungefähr 10 ÜReter

gegen SBeften oerlängert.
(Scbluss)

Bittgang vom Markustag

21m ÜJlarkuetag ift non ber Kirche eine Bittprogeffion oorgefchrieben.
Siefelbe roirb geroöhnlich oon ber eigenen Pfarrkirche aus in eine Badp
barkirche gehalten. Bad) ber Ueberlieferung geht fie auf Papft ©regor
ben ©rofjen gurück, ber fie im 3at)re 589 eingeführt gur Bbroenbung
einer Peft in ber Stabt Bom, roclcher oiele Btenfdjen gum Opfer fielen.
§eute roirb fie nidjt bloft abgehalten gur ülbroenbung oon Seuchen unb
Peft unb anfteckenben Krankheiten bei Btenfchen unb Biet), fonbern auch

gur Bekämpfung aller Schüblinge ber Pflangen unb Bäume, aber Begen
hat ber Bauer im SIpril gern, benn ein trockener Bpril ift nicht bes
Bauern SBill'. tlnb regnet es am Btarkustag, freut er fi<h boppelt; fagt
boch ein Sprichroort: „Sie Saat, bie St. Btarkus roeiht, gu reicher Ernte
ftets gebeiht." P. P- A.
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in Blei geschlagene Inschrift gelegt: „In kvnorem 88. Trinitatw, Lae.
Nuriao V. et 88. Meolai et àâreae Uatronorum posuit kune lapiäem
OO. ^uZU8tinus (loaäjutor ^bbatiae Leinwilenà aä Uotram LNV., ?a-
trc»nu8 Kuiu8 eee1e8iae, -tie 11. Nail 1724." „Nach vollendeter Ceremonie
ist der Stein von denen Gegenwärtigen mit einem gueten Trunk
eingewichen worden."

Den Sommer über wurde mit Feuereifer gebaut, sodaß am 9. August
bereits der Dachstuhl aus dem Schiff und am 14. auf dem Chor aufgerichtet
werden konnte. Man hatte vorgesehen, das Chor mit einem Gewölbe,
das Schiff aber mit einer Holzdecke zu versehen. Der geringern Kosten
wegen begnügte man sich dann mit einer Gipsdiele auf dem Schiff. Den
Hochaltar übernahm der Schreiner Heinrich Heinis für 39 Pfund. Am
24. Oktober 1725 wurde dieser Choraltar aufgerichtet und ein neuer Tausstein

erstellt. Vier Tage darauf, am letzten Oktobersonntag 1725, weihte
Coadjutor Augustin mit Einwilligung des Bischofs Kirche und Friedhof
feierlich ein und las in der neuen Kirche die erste hl. Messe, nachdem
das Allerheiligste in Prozession aus der Iohanneskapelle übertragen
worden war.

In der alten Kirche hatten die einzelnen Pfarrgenossen besondere
Stühle, und viele wünschten, es möchte dies auch in der neuen so gehalten
werden. Es entstand deswegen ein unerfreulicher Streit, und „fingen sich

sonderlich die Weiber gewaltig mit einander herumbzuestotzen und er-
zanken, bis entlich durch die meherere Stimmen der Gemeind die Stllehl
für keine sonderbahre Platz, sonder für allgemeine erkennt worden, weilen

sie auch aus allgemeinen Gemeinds Mittlen gemacht und bezahlt
worden."

Die feierliche Kirchweihe durch Weihbischof Haus fand am 29.
November 1729 statt.

Im Jahre 1853 wurde die Kirche, die für die auf beinahe 999 Seelen
angewachsene Gemeinde zu klein geworden war, um ungefähr 19 Meter
gegen Westen verlängert.

(Lodluss)

LittAunA vom NaàustsA

Am Markustag ist von der Kirche eine Bittprozession vorgeschrieben.
Dieselbe wird gewöhnlich von der eigenen Pfarrkirche aus in eine
Nachbarkirche gehalten. Nach der Ueberlieferung geht sie auf Papst Gregor
den Großen zurück, der sie im Jahre 589 eingeführt zur Abwendung
einer Pest in der Stadt Rom, welcher viele Menschen zum Opfer sielen.
Heute wird sie nicht bloß abgehalten zur Abwendung von Seuchen und
Pest und ansteckenden Krankheiten bei Menschen und Vieh, sondern auch

zur Bekämpfung aller Schädlinge der Pflanzen und Bäume, aber Regen
hat der Bauer im April gern, denn ein trockener April ist nicht des
Bauern Will'. Und regnet es am Markustag, freut er sich doppelt; sagt
doch ein Sprichwort: „Die Saat, die St. Markus weiht, zu reicher Ernte
stets gedeiht."
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DIE MUTTER
DES HIMMLISCHEN ARZTES

Fürbittende flehende Allmacht,
Wie fromm dich die Dankbarkeit nennt,
Es ist dir kein menschliches Elend,
Kein Jammer der Sterblichen fremd.

Du hast wohl in Nazareths Hütten
Verlassene Kranke gepflegt,
Und mütterlich sorgend die Hände
Auf fiebernde Schläfen gelegt.

So wollen wir fromm und vertrauend
Ins lächenlde Antlitz dir schau'n,
In kindlicher Ehrfurcht dich grüssen,
Du mächtigste, liebste der Frau'n:

Mühselig sind wir und beladen;
Und müde von pilgernder Fahrt;
Es ringen aus bebendem Herzen
Die Bitten so heiss sich und hart.

So oft sind verschattet die Stunden,
Und endlos das Ticken der Uhr,
Und durch unser bangendes Sinnen
Zieht mühsam vom Wege die Spur.

Das harte Gebälke des Kreuzes,
Es lastet, o Mutter, so schwer;
Es bleibt in der Wirrnis der Schmerzen
Die Seele so öde und leer.

Es geht ohne Rat, ohne Segen
Wohl keiner der Pilgernden fort
Von dir, die den leidenden Kranken
Ein gnadengefriedeter Hort,

So schenk uns den Frieden der Seelen,
Ergebung und stille Geduld,
Und gib uns zur Fahrt deinen Segen,
0 Mutter, voll helfender Huld.

Du Mutter des himmlischen Arztes,
So wundersam gütig und mild,
Es nahen die leidenden Kranken
Sich deinem hochheiligen Bild.

Maria Pohl.
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Dir AIV1"rNK
vrs »I^i^i.i8c:»xi^ ^»2^8

Tiirbittenàe tlebsnäs ^llinacbt,
Vis Ironun âicb âis vankbaiksit nennt,
Ts ist âir kein inenscblicbss Tlsnâ,
Tsin Hämmer àsr 8terblicben trsinâ.

vu bast vobl iu Ta^aretbs Hütten
Verlassene Tranks gextlext,
vnà rnüttsrlicb sorxenà âis Tänäe
àt liebernàs 8cblälsn xelext.

80 vollen vir krornrn unà vsrtrausnà
Ins Iscbenlâs à.ntlits àir scbau'n,
In kinàlicbsr Tbrturcbt üiclr xrüssen,
vu mäcbtixsts, liebste üsr Trau'n:

lVlübselix sinà vir unà bslaàen;
vnâ nriiàs von xilxernàer Tabrt;
Ts rinxen aus bebenâeru Terzen
vis Litten so bslss sieb unà bart.

80 ott sinà vsrscbattet âie 8tunâen,
Ilnà enâlos âss licken àsr vbr,
vnâ âurcb unser banxenàes 8innen
Tiebt rnübsaru vorn VeZs àie 8pur.

vas bsrte Vebälks âss Treu^es,
Ts lastet, 0 lVlutter, so scbver;
Ts bleibt in àsr Virrnis àsr 8cbinsiüsn
vie 8esle so ôàe unà leer.

Ts xebt obus Tat, obne 8egen
Vobl keiner àsr Lilxernàen tort
Von âir, âis àen leiàenàen Tranken
Tin xnaâenZelrieâeter Tort,

80 scbenk uns àen Trieâen àsr 8eelen,
Trxebunz unà stills Vsàulâ,
vnâ Zib uns ?ur Tabrt àeinen 8ezen,
v lVlutter, voll bsltenàer vulâ.

vu lVlutter àes birnrnliseben à?tes,
80 vunâersain Zütix unà milâ,
Ts nabeu âis Isiàenâsn Tranken
8icb âeinern bocbbsilixsn Lilâ.

lVIaria Lobl.
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Zum Krankentag vom Dienstag, den 23. Mai
2Im 21. Stooember 1949, am geft Süariä Opferung ridjtete ber £>eilige

93ater eine 9tabio=93otfc£)aft an bie tranken in aller SBelt. 3>iefe ïatfadje
bemeift uns aufs neue bie grojje £>irtenforge bes ißapftes für alle Söhne
unb £öd)ter ber Kirche, ja alle 2Renfd)en, aud) für bie tranken. Kr nimmt
Slnteil an ihrem Kreug unb Seiben unb mill fie aufrichten unb tröften auf
iljrem Schmergenslager burch ein liebeootles Sßort unb feinen befonbern
Segen. Kr folgt babei bem 23eifpiel feines göttlichen ÏReifters, ber fid)
Iiebeooll unb h^lfenb ber Kranben angenommen hot. SBas feiner
ber £>eilanb nadjeinanber oon tranken gu Kranben getan, bann heute
ber $apft banb ber 3taöio=Smtid)tung auf einmal, er bann mit allen
Kranben ber gangen SBelt reben, unb fie hören feine oäterlidje Stimme,
fühlen fein mitleibsoolles £>erg unb empfangen ben Salfam feines 2roft=
mortes unb feinen Segen.

2)er ^eilige 23ater lenbte bie Slufmerbfambeit ber Kranben hin auf
bas Seiben Œh^ifti; fein heroifd)es 23eifpiel ber ©ebulb muß auch euch

Kraft geben, in ©ebulb mit unb für gefus gu leiben; felbft roenn euer
Seiben längere 3eü anbauert, oietleidjt unheilbar ift, oerliert bie £>off=

nung unb bas Vertrauen auf ©ottes ©üte unb sjarmljergigbeit nicht.
93etet mit gefus: „33ater, roenn es möglid) ift, nimm biefen Keld) oon mir;
bod) nicht mein, fonbern bein SBille gefdjehe." (Sub. 22, 42.) 2>enbt an
feine Sornenbrönung, feine ©eijjelung, Kreugigung, an feine fieben legten
SBorte am Kreuge unb oergeffet nidjt, bajj bie Seiben biefer 3eü nicht gu
Dergleichen mit ber bünftigen £>errticl)beit, bie uns roirb offenbar roer«
ben". (Köm. 8, 18.)

Oenbt an bie herrliche grudjt bes gebulbigen Seibens. Ks geigt uns
bie Kitelbeit ber SBelt unb bie 93ergänglid)beit alles grbifdjen, es reinigt
uns oon ber 2lnhänglid)beit an bie ©efdjöpfe, roie auch oon ben Sdilacben
ber Sünbe, es roeebt in uns bie Set)nfud)t nach ber eroigen £eimat, nach
©ott, unferem Schöpfer unb Krlöfer unb Seligmadjer.

3hr bönnt unb follt bas Seiben auch aufopfern für bie Sebehrung ar=
mer Sünber, roie es ber tfjeilanb getan, ber burd) fein heiliges Kreug bie
gange SBelt erlöft hat. Kr ruft uns allen gu: „SBer mein jünger fein, alfo
mir nachfolgen roill, oerleugne fid) felbft, nehme täglich fein Kreug auf
fid) unb folge mir." (Sub. 9, 23.) So bann femanb mitroirben am SBerbe
ber Krlöfung, an ber Stellung unfterblidjer Seelen, gür ben guten Krfolg
bes ^eiligen gah res rechnet ber ^eilige Slater auf bas ©ebet aller ©läu=
bigen ber SBelt, aud) auf bas gottergebene Seiben ber Kranben. SBeld)
herrliches Slpoftolat!

3um Sd)luf; feiner Stnfpradfe bittet ber Sjeilige 33ater gefus unb
SJtaria um Kraft unb ©ottergebenljeit für alle gamiliennöten, für einen
branben SSater, ber nicht mehr für feine gamilie arbeiten bann, für eine
branbe SDtutter, roeldje bie Haushaltung nicht mehr beforgen bann, für
einen branben Sohn, ber ans Kranbenbett gebunben, feljen mufj, roie
feine Kameraben lebensfroh burd) bas Seben gehen, für eine branbe ïod)=
ter, bie coli fdjönfter ißläne in bie 3"üunft geflaut, für branbe „Kngel
ber Siebe", bie gern anbern bienen möchten unb fetjt fid) felbft bebienen
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vorn Dienstag, tien 23. Nai
Am 21. November 1949, am Fest Maria Opferung richtete der Heilige

Vater eine Radio-Botschaft an die Kranken in aller Welt. Diese Tatsache
beweist uns aufs neue die große Hirtensorge des Papstes für alle Söhne
und Töchter der Kirche, ja alle Menschen, auch für die Kranken. Er nimmt
Anteil an ihrem Kreuz und Leiden und will sie aufrichten und trösten auf
ihrem Schmerzenslager durch ein liebevolles Wort und seinen besondern
Segen. Er folgt dabei dem Beispiel seines göttlichen Meisters, der sich

liebevoll und helfend der Kranken angenommen hat. Was seiner Zeit
der Heiland nacheinander von Kranken zu Kranken getan, kann heute
der Papst dank der Radio-Einrichtung auf einmal, er kann mit allen
Kranken der ganzen Welt reden, und sie hören seine väterliche Stimme,
fühlen sein mitleidsvolles Herz und empfangen den Balsam seines
Trostwortes und seinen Segen.

Der Heilige Vater lenkte die Aufmerksamkeit der Kranken hin auf
das Leiden Christi,' sein heroisches Beispiel der Geduld muß auch euch

Kraft geben, in Geduld mit und für Jesus zu leiden; selbst wenn euer
Leiden längere Zeit andauert, vielleicht unheilbar ist, verliert die Hoffnung

und das Vertrauen auf Gottes Güte und Barmherzigkeit nicht.
Betet mit Jesus: „Vater, wenn es möglich ist, nimm diesen Kelch von mir;
doch nicht mein, sondern dein Wille geschehe." (Luk. 22, 42.) Denkt an
seine Dornenkrönung, seine Geißelung, Kreuzigung, an seine sieben letzten
Worte am Kreuze und vergesset nicht, daß die Leiden dieser Zeit nicht zu
vergleichen mit der künftigen Herrlichkeit, die uns wird offenbar
werden". (Röm. 8, 18.)

Denkt an die herrliche Frucht des geduldigen Leidens. Es zeigt uns
die Eitelkeit der Welt und die Vergänglichkeit alles Irdischen, es reinigt
uns von der Anhänglichkeit an die Geschöpfe, wie auch von den Schlacken
der Sünde, es weckt in uns die Sehnsucht nach der ewigen Heimat, nach
Gott, unserem Schöpser und Erlöser und Seligmacher.

Ihr könnt und sollt das Leiden auch aufopfern für die Bekehrung
armer Sünder, wie es der Heiland getan, der durch sein heiliges Kreuz die
ganze Welt erlöst hat. Er ruft uns allen zu: „Wer mein Jünger sein, also
mir nachfolgen will, verleugne sich selbst, nehme täglich sein Kreuz auf
sich und folge mir." (Luk. 9, 23.) So kann jemand mitwirken am Werke
der Erlösung, an der Rettung unsterblicher Seelen. Für den guten Erfolg
des Heiligen Jahres rechnet der Heilige Vater auf das Gebet aller Gläubigen

der Welt, auch aus das gottergebene Leiden der Kranken. Welch
herrliches Apostolat!

Zum Schluß seiner Ansprache bittet der Heilige Vater Jesus und
Maria um Kraft und Gottergebenheit für alle Familiennöten, für einen
kranken Vater, der nicht mehr für seine Familie arbeiten kann, für eine
kranke Mutter, welche die Haushaltung nicht mehr besorgen kann, für
einen kranken Sohn, der ans Krankenbett gebunden, sehen muß, wie
seine Kameraden lebensfroh durch das Leben gehen, für eine kranke Tochter,

die voll schönster Pläne in die Zukunft geschaut, für kranke „Engel
der Liebe", die gern andern dienen möchten und jetzt sich selbst bedienen

157



Iaffen müffen. Siliert gefunben urib kranken 3uhörern fpenbet er gum
Sd)Iuft bert apoftolifchen Segen.

Diefe 9tabio=93otf<haft roar fidjer für alle tranken lehr* unb troftreid),
unb bas foil nun auch ber hommenbe ßrankentag non SJtariaftein am
Dienstag ben 23. SRai roieber roerben für alle Deilneljmer. kranke, bie
fid) baran beteiligen roollen, roollen fid) recljtgeitig bei ber 9BaIIfahrts=
Seitung anmelben, fei es münblicl) ober fdjriftlid), unb babei angeben,
ob fie einen gal)r= ober 2iege= ober 2eIjnftut)I benötigen ober mit einem
referoierten ißlaft in ber ^irctjenbank gufrieben finb. Die geroünfd)te
$arte roirb il)nen redjtgeitig gugeftellt, aber alte harten gelten nid)t me^r,
alfo für neue forgen. P. P. A.

Was geht mich die Mutter Gottes an?

Sluf ben 2. guli 1927 roar bie Krönung bes (Bnabenbilbes SR a r i a

Oftrobramska non SB i I n o angefagt. Sim Shortage fal) man 3*t)n=
taufenbe non tßilgern aus allen ©egenben Rolens herbeieilen. 93iele je=

bod) nahmen Slnftoft an bem fcftamlofen ©ebahren einer ^ünftlerin, bie
fid) halbnackt auf ben Straften herumtrieb. Sie Ipeft Stieroia
roroska unb mar eine greunbin bes Sooiet=©efanbten in SBarfdjau.
Die spoligei fcftritt ein unb mad)te ihr 93orhaItungen, baft fie bie 2eute
ärgere, bie gum gefte ber SRutter ©ottes nach SBilno gekommen feien.
„SBas geht mich bie SRutter ©ottes an!?" fagte fie frech.

Sine halbe Stunbe fpäter fanb man fie gang nerbrannt unb fich in
heftigften Schmergen roälgenb. SBährenb bes Danges hatte fie ber 33Iift
getroffen, föeine Stettung mar mehr möglich. She ein ißriefter geholt
roerben konnte, trat ber Dob ein, Stieroiaroroska roar als Stackttängerin
bekannt, ghre Photographien hatte fie in einem Schaufenfter ausgeftellt,
roo bie progeffion mit bem ©nabenbilb oorbeikommen muftte. Schamlofe
Dreiftigkeit! Sie bacljte roohl felber nid)t, baft bie Strafe fo fdjnell folgen
roürbe. Stber auch SRaria läftt ihrer nicht fpotten. So gu lefen im SR. 3t 93.,

Str. 6 oom 6. gebruar 1949, berichtet non g. g.
3?ein anftänbiger SRenfd) läuft bocl) nackt herum, gum fdjroeren 9ter=

gernis für anbere, nicht einmal im eigenen §aus, gefdjroeige benn in ber
Oeffentlictjkeit. ©ott felbft lieft bas nicht gu bei SIbam unb Sna, als fie
nach öem Sünbenfall merkten, baft fie nadtt feien. Sr gab ihnen Kleiber
aus Dierfellen gum Schuft ihrer Scftamhaftigkeit. Die 93eiben roaren bod)
noch 0ang allein, um roie oiel mehr roill ©ott bie Schamhaftigkeit oor ber
Oeffentlidjkeit geroahrt roiffen. Darum kleibe bid) fo, baft bu niemanbei
gum SIergernis gereidjft. Sticht umfonft hat ber £>eilanb geroarnt oor bem
9Iergernis unb bas ernfte SBort gefprochen: „SBehe ber SBelt um ber Sler=

gerniffe roillen! 9BoI)I müffen SIergerniffe kommen, bod) roehe bem SRen=

fdjen, burch ben bas ülergernis kommt." (SJtt. 18, 7.)

Darum prüfe beine Kleibung, ob fie niemanb gum SIergernis fei. Sage
nid)t, roas geht bas anbere an, roie ich niich kleibe. Sin Shrift kleibet fid);
roie es einem Shriftus günger unb Shrifti SRutter gegiemt. tfjabe Shrfurdjt
oor bir unb beinern SRitmenfchen. P. P. A.
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lassen müssen. Allen gesunden und kranken Zuhörern spendet er zum
Schluß den apostolischen Segen.

Diese Radio-Botschaft war sicher für alle Kranken lehr- und trostreich,
und das soll nun auch der kommende Krankentag von Mariastein am
Dienstag den 23. Mai wieder werden für alle Teilnehmer. Kranke, die
sich daran beteiligen wollen, wollen sich rechtzeitig bei der Wallsahrts-
Leitung anmelden, sei es mündlich oder schriftlich, und dabei angeben,
ob sie einen Fahr- oder Liege- oder Lehnstuhl benötigen oder mit einem
reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden sind. Die gewünschte
Karte wird ihnen rechtzeitig zugestellt, aber alte Karten gelten nicht mehr,
also für neue sorgen.

îas Aeliì inià die Nutler (Lottes au?

Auf den 2. Juli 1927 war die Krönung des Gnadenbildes Maria
Ostrobramska von Wilno angesagt. Am Vortage sah man
Zehntausende von Pilgern aus allen Gegenden Polens herbeieilen. Viele
jedoch nahmen Anstoß an dem schamlosen Gebahren einer Künstlerin, die
sich halbnackt auf den Straßen herumtrieb. Sie hieß K. Niewia-
rowska und war eine Freundin des Soviet-Gesandten in Warschau.
Die Polizei schritt ein und machte ihr Vorhaltungen, daß sie die Leute
ärgere, die zum Feste der Mutter Gottes nach Wilno gekommen seien.
„Was geht mich die Mutter Gottes an!?" sagte sie frech.

Eine halbe Stunde später fand man sie ganz verbrannt und sich in
heftigsten Schmerzen wälzend. Während des Tanzes hatte sie der Blitz
getroffen. Keine Rettung mar mehr möglich. Ehe ein Priester geholt
werden konnte, trat der Tod ein, Niewiarowska war als Nackttänzerin
bekannt. Ihre Photographien hatte sie in einem Schaufenster ausgestellt,
wo die Prozession mit dem Gnadenbild vorbeikommen mußte. Schamlose
Dreistigkeit! Sie dachte wohl selber nicht, daß die Strafe so schnell folgen
würde. Aber auch Maria läßt ihrer nicht spotten. So zu lesen im M. K. V.,
Nr. 6 vom 6. Februar 1949, berichtet von I. F.

Kein anständiger Mensch läuft doch nackt herum, zum schweren Aer-
gernis für andere, nicht einmal im eigenen Haus, geschweige denn in der
Öffentlichkeit. Gott selbst ließ das nicht zu bei Adam und Eva, als sie

nach dem Sündensall merkten, daß sie nackt seien. Er gab ihnen Kleider
aus Tierfellen zum Schutz ihrer Schamhaftigkeit. Die Beiden waren doch
noch ganz allein, um wie viel mehr will Gott die Schamhaftigkeit vor der
Öffentlichkeit gewahrt wissen. Darum kleide dich so, daß du niemanden
zum Aergernis gereichst. Nicht umsonst hat der Heiland gewarnt vor dem
Aergernis und das ernste Wort gesprochen! „Wehe der Welt um der
Aergernisse willen! Wohl müssen Aergernisse kommen, doch wehe dem
Menschen, durch den das Aergernis kommt." sMt. 18, 7.)

Darum prüfe deine Kleidung, ob sie niemand zum Aergernis sei. Sage
nicht, was geht das andere an, wie ich mich kleide. Ein Christ kleidet sich,'

wie es einem Christus Jünger und Christi Mutter geziemt. Habe Ehrfurcht
vor dir und deinem Mitmenschen. H..
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Der hl. Johannes Nepomuk
2)05 Sprichwort jagt: „Sticfets neues unter ber Sonne", alles ift fdjon

bageroefen unb kommt nur in neuer Auflage unb meift oerfchärfter gorm
roieber. So raifjen mir aus ber ©efd)id)te ber ^eiligen, bafe ber 1)1. go=
hannes Aepomuk als Opfer bes S3eichtgeheimmffes ben Atartertob erlitt,
unb warum? 2)er Iaftertjafte unb graujame Sîônig SBengesIaus IV. oon
SSötjmen oerlangte oon it)m unter Angebot oerfd)iebener 33ergünftigungen,
fdjliejglid) Srotjungen unb 33ergeroaltigungen, bafe er ii)m bie Sünben
offenbare, welche bie Königin ihm gebeichtet habe. 2)od) ber glaubens=
ftarke ißriefter unb Sifcijof liefe fid) burd) keine Kerkerhaft, burd) keine
gufetritte unb ÜRifefeanblung auf ber golterbank, burd) kein 33rennen
bes fieibes mit glüfeenben gackeln bagu beroegen, feine Amtspflicht gu
oerlefeen. darüber heftig ergiirnt, liefe ifen ber König in ber 9tad)t oom
20. Atärs 1393 oon ber Karlsbrücke 3U ißrag in bie Atolbau ftürgen. tln«
ter rounberbaren 3ei<hen bes Rimmels mürbe fein 2eid)nam aufgefunben
unb am 16. 9Jîai in feierlicher ißrogeffion in bie Somkircfee übertragen unb
bafelbft beigefefet.

©erabe in biefem 2anbe mill heute eine ïgrannenmacht bie ißriefter
unter gefefetidjen Seftimmungen 3U ähnlichen S3erbred)en ßroingen, sur
preisgäbe bes 33eid)tfigiIIs. Atit ©ottes ©nabe aber roerben bie aufge«
forberten ißriefter benfelben Atut an ben ïag legen, roie ifer grofeer 2anbs=
mann, ber hl- gohannes Aepomuk. SBir aber roollen in biefer Ateinung
für fie beten, bamit burch ihren £>elbenmut ber £>ölte SBut 3ufd)anben
roerbe. P. P. A.

Wer braucht nicht zu beichten?
Sin ©eiftlicher traf in einer ©efellfchaft mit einem £>errn 3ufammen,

ber gerne mit bem, roas er „Aufklärung" nannte, fid) henrortat. So be=

gann er auch biesmal feine oermeintliche greifinnigkeit aus3ukramen unb
kam babei auf bas ©eid)ten 3U fprechen. „geh beichte nie", jagte er, „benn
ich bin mich keiner Sünbe beroufet". 2)er Pfarrer erroiberte ruhig: „33oIt
kommen einoerftanben, obroofel ber hl- goljannes benjenigen einen 2üg=
ner nennt, ber fid) für fitnbenlos ausgibt." — „Sie rechnen mich alfo raof)I
3U ben Ausnahmen, roofel 3U ihren fogenannten ^eiligen?" fragte höh=

nifd) ber ©ottesleugner.. — „3u ben Ausnahmen rechne ich Sie alter=
bings", jagte ber Pfarrer, „aber nicht 3U ben ^eiligen, benn biefe roollten
bei Bereiten keinesroegs für fünbenlos gehalten roerben." 2>er greigeift
roar nun fetjr gefpannt, 3u hören, roelches benn biefe Ausnahmen feien,
3U benen er gerechnet roerbe. ,,©s gibt", fuhr ber Pfarrer fort, „3roei
klaffen Atenfchen, bie nicht fünbigen; su welchen Sie gehören, brauche id)
ghnen nicht 31t jagen". — gmmer neugieriger fragte ber Aufgeklärte:
„So unb roas finb bas für Atenfchen, bie nicht fünbigen?" — „2)ie Einher,
welche ben ©ebraud) ber 33ernunft nod) nicht haben, unb bie Starren, bie
ihn oertoren haben." At. K. 33.

Druck und Verlag Vereinsdruckerei Laufen A. G.
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Der ill. ^àaiiiies I^epemà
Das Sprichwort sagt: „Nichts neues unter der Sonne", alles ist schon

dagewesen und kommt nur in neuer Auflage und meist verschärfter Form
wieder. So wissen wir aus der Geschichte der Heiligen, daß der hl.
Johannes Nepomuk als Opfer des Beichtgeheimnisses den Martertod erlitt,
und warum? Der lasterhaste und grausame König Wenzeslaus IV. von
Böhmen verlangte von ihm unter Angebot verschiedener Vergünstigungen,
schließlich Drohungen und Vergewaltigungen, daß er ihm die Sünden
offenbare, welche die Königin ihm gebeichtet habe. Doch der glaubensstarke

Priester und Bischof ließ sich durch keine Kerkerhast, durch keine
Fußtritte und Mißhandlung auf der Folterbank, durch kein Brennen
des Leibes mit glühenden Fackeln dazu bewegen, seine Amtspflicht zu
verletzen. Darüber heftig erzürnt, ließ ihn der König in der Nacht vom
2V. März 1393 von der Karlsbrücke zu Prag in die Moldau stürzen. Unter

wunderbaren Zeichen des Himmels wurde sein Leichnam ausgefunden
und am 16. Mai in feierlicher Prozession in die Domkirche übertragen und
daselbst beigesetzt.

Gerade in diesem Lande will heute eine Tyrannenmacht die Priester
unter gesetzlichen Bestimmungen zu ähnlichen Verbrechen zwingen, zur
Preisgabe des Beichtsigills. Mit Gottes Gnade aber werden die ausge-
forderten Priester denselben Mut an den Tag legen, wie ihr großer Landsmann,

der hl. Johannes Nepomuk. Wir aber wollen in dieser Meinung
für sie beten, damit durch ihren Heldenmut der Hölle Wut zuschanden
werde.

krauàt niât 211 keiàteri?
Ein Geistlicher traf in einer Gesellschaft mit einem Herrn zusammen,

der gerne mit dem, was er „Aufklärung" nannte, sich hervortat. So
begann er auch diesmal seine vermeintliche Freisinnigkeit auszukramen und
kam dabei auf das Beichten zu sprechen. „Ich beichte nie", sagte er, „denn
ich bin mich keiner Sünde bewußt". Der Pfarrer erwiderte ruhig:
„Vollkommen einverstanden, obwohl der hl. Johannes denjenigen einen Lügner

nennt, der sich für sündenlos ausgibt." — „Sie rechnen mich also wohl
zu den Ausnahmen, wohl zu ihren sogenannten Heiligen?" fragte
höhnisch der Gottesleugner.. — „Zu den Ausnahmen rechne ich Sie
allerdings", sagte der Pfarrer, „aber nicht zu den Heiligen, denn diese wollten
bei Lebzeiten keineswegs für sündenlos gehalten werden." Der Freigeist
war nun sehr gespannt, zu hören, welches denn diese Ausnahmen seien,
zu denen er gerechnet werde. „Es gibt", fuhr der Pfarrer sort, „zwei
Klassen Menschen, die nicht sündigen! zu welchen Sie gehören, brauche ich

Ihnen nicht zu sagen". — Immer neugieriger fragte der Aufgeklärte:
„So und was sind das für Menschen, die nicht sündigen?" — „Die Kinder,
welche den Gebrauch der Vernunft noch nicht haben, und die Narren, die
ihn verloren haben." M. K. V.

Druck uuâ VerlsZ Vereiusâruàrei I-uukeu K.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
1. März: Der Gebetskreuzzug war von über 400 Personen besucht. Beim Nacli-

mittags-Gottesdienst predigte P. Vinzenz über die Busswerke zur
Vergebung von Sündenschuld und Sündenstrafen, insbesond. über den Ablass.

4./5. März: Im Kurhaus Kreuz haben 40 Blauringmädchen von Basel und Umge¬
bung einen Einkehrtag unter Leitung von Vikar Hunziker von Zürich mit
einer Schlussandacht in der Gnadenkapelle.

7. März: Am Fest des hl. Kirchenlehrers Thomas hält H.H. P. Thomas das levit.
Hochamt. Nachm. machen die H. H. Professoren und Kleriker ihren
üblichen Ausgang und werden dabei gastfreundlich von H. II. Pfr. Hügli
in Witterswil aufgenommen. Besten Dank!

9. März: Mehrere Klassen vom Mädchengymnasium in Basel besuchen unter Füh¬
rung ihrer Lehrkräfte unsere Heiligtümer.

12. März: Am Jahrestag der Papstkrönung predigt H.H. P. Vinzenz über das
Papsttum; das Hochamt hält P. Moritz und der Kirchenchor von
Mariastein singt die Rheinberger-Messe zu Ehren der allerhlgst. Dreifaltigkeit.

H. H. P. Odilo leistet Aushilfe in Gempen.
13. März: Ehrw. Br. Trudpert muss sich im Klaraspital einer kleinen Nasen-Ope¬

ration unterziehen, die gut verlaufen ist.
18. März: Der 85jährige Abt des Benediktinerklosters Conception in Amerika, Sr.

Gnaden Philipp Ruggle, stattet unserem Kloster und dem Gnadenort
einen ehrenvollen Besuch ab.

19. März: Am Josefstag leisten 5 Patres Aushilfe auf den Pfarreien. Abends
halb 10 Uhr starb im Klaraspital zu Basel, wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten H. IL P. Bernard Niglis im 78. Jahr seines Lebens, im
58. der Profess und im 54. des Priestertums. Er ruhe im Frieden! —

20. März: Am Josefsfest hielt IL H P. German das Hochamt.
21. März: Am Fest des hl. Ordensstifters Benediktus zelebriert H. H. Pfr. Troxler

von der Heiliggeistkirche Basel das Hochamt. Demselben wohnen
Krankenbrüder und Angestellte vom Juvenat in Sentkeim (Eis.) mit 40
Buben bei. — Nachm. 4 Uhr holt der Convent die Leiche des verstorbenen
Mitbruders Bernard an der Kirchenpforte ab und begleitet sie zur
Aufbahrung in die St. Josefskapelle. — Abends trifft der resign. Abt Augustin

Borer von Horw (Luz.) und P. Emmanuel von Altdorf und P.
Rupert von Sarnen zur Beerdigung von P. Bernard hier ein.

22. März: Der resign. Abt Aug. Borer hält das Pontifikal-Requiem und die Beer¬

digung für II. H. P. Bernard Niglis selig, dem 25 Geistliche, viele
Anverwandte und Bekannte beiwohnen. — Im Kurhaus Kreuz begann am
Abend ein zweiter Kurs Exerzitien für Schwestern unter Leitung von
H. H. P. Justus, 0. Cap.

23. März: H. H. P. Hugo Willi liest den Kapitularen seine Conferenz-Arbeit über
den Ablass, spez, Jubiläums-Ablass, vor, die eine rege Diskussion
auslöste.

24. März: H.H. P. Subprior Job. Bapt. hält den Siebenten f. H.H. P Bernard sei.
25. März: Bei schwach besuchtem Gottesdienst hält P. German die Predigt und

P. Pius das Hochamt.
26. März: Passions- und Weltsühnetag. Der kathol. Turnverein Basel macht mit

100 männlichen und 50 weiblichen Mitgliedern eine Wallfahrt zu U. Lb.
Frau im Stein. H. H. Vikar Stalder liest die hl. Messe und hält ihnen
eine Ansprache in der Gnadenkapelle. Beim Hochamt predigt P. Odilo
über die Notwendigkeit der Sühneleistung. Nach der Vesper betet der
Convent mit den Pilgern vor ausgesetztem Allerkeiligsten den Rosenkranz

und singt darauf das Miserere und den Segen,
28. März: H.H. Pfr. Sommaruga von Zeihen (Aarg.) macht mit den Schülern der

obersten Klassen eine Wallfahrt nach Mariastein, liest noch die Iii.
Messe und P. Pius erklärt ihnen die Wallfahrt.

29. März: Die Sektion Union Helvetia besucht nachmittags mit den Hotelange¬
stellten von Basel unter Führung von P. Pius unsere Heiligtümer

30. März: H.H. Pfarrer Thali von Wittnau führt die Kinder der obersten Klassen
zur Gnadenmutter im Stein und liest noch die hl. Messe_
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1. Mär?: Der debetskreu??ug war voir über 400 Dsrsonen besucbt. Beim Nacb-
mittags-dottesdienst predigte D. V!a?en? über die Lusswerke ?ur Ver-
gebung voir Lündensebuld und Lllndenstraken, insbssond. über den âlass.

4./5. Mur?: Im Kurbaus Krsu? baben 4V Lîuuringmâdcben von Dusel und Ilmgs-
bung einen làinkebrtag unter Leitung von Vikar IIun?iker von iîllricb mit
einer Lcblussandacbt in der dnadenkapelle.

7. Mär?: Dsst des bl. Kircbenlsbrers Hiomas bält D. D. Dbomus das levit.
Kocbamt. Nacbm. maeben die II, D, Drokessoren und Kleriker ibren
üblicben ^lusgang und werden dabei gastkreundlicb von D. D. Dkr. Kllgli
in IVitterswil aukgenommen. Besten Dunk!

g, Mär?: Mebrere Klassen vom Mädcbengz^mnasium in Dusel besueben unter Düb-
rung ibrer Lebrkräkte unsere Heiligtümer,

12. Mär?: r^m lakrestag der Dapstkrönung predigt D.D. D. Vill?en? über dus
Dupsttum; dus Koebamt bält D. Vor it?, und der Kircbenebor von Via-
riustein singt die Dbeinbergsr-Messe ?u Dbren der allsrblgst. Dreifältig-
keit. D. D. D. Odilo leistet ^usbilks in dempen.

13. Mär?: Dbrw Dr. Drudpert muss sieb im Klaraspital einer kleinen Nasen-Ops-
ration i:nter?ieben. die gut verlauten ist.

18. Mär?: Der 86Mbrige Vbt des Lenediktinerklosters (Conception in Amerika, 8r.
dnadsn Dbilipp Ruggle, stattet unserem Kloster und dem dnadenort
einen ebrenvollsn Desucb ab.

IN. Mär?: ^.m dosekstag leisten 8 Datres ^Vusbilks ant den Dkarreisn. Abends
balb 1» Ibr starb im Klaruspital ?u Dusel, woblverseben mit den bl.
Sterbesakramenten II. II. Bernard Niglis im 78. ,Iubr seines Lebens, im
68. der Droksss und im 54. des Driestertums. Dr rube im Drisdsn! —

2V. Mär?: àr loseistest bislt II. D derman das Ilocbumt.
21. Mär?: ^m Best des bl. drdsnsstikters Densdiktus ?slebrisrt K. D. Dkr. Lroxler

von der Ileiliggeistkircbe Dusel das Ilocbumt. Demselben wobnen Kran-
kenbrüdsr und Angestellte vom >Iuvenat in Lentbeim <DIs.> mit 40 Du-
ben bei. — Nacbm. 4 Dbr bolt der donvent die Lsicbe des verstorbenen
Mitbrudsrs Dsrnurd an der Kircbenpkorte ab und begleitet sie ?ur rluk-
bubrung in die 8t. losekskupells. — Abends triktt der resign. .Ibt .lugu-
stin Dorer von Ilorw <I.u?.j und l?. Dmmanuel von sVltdart und D. Du-
pert von 8arnen ?ur Desrdigung von Dernurd bier ein.

22. Mär?: Der resign, ^.bt -Vug. Dorer bält dus Dontikikal-De^uiem und die Beer¬

digung tür II. D. Dernurd Niglis selig, dem 26 deistliebe, viele -Vn-
verwandte und Bekannte bei wobn en. — Im Kurbuus Krsu? begann am
-Vbsnd ein ?weiter Kurs Dxsr?ition kür 8cbwestsrn unter Deitung von
K. K. D. lustus, O. Lap.

23. Mär?: ILK.?. Hugo Willi liest den Kupitulursn seins donkeren?-^Vrbeit über
den fVbluss, sps?. lubiläums-^blass, vor, die eins rege Diskussion aus-
löste.

24. Mär?: ILK. Lubprior lob. Dapt. bält den 8iebenten k. K. II. Lernard sei.
25. Mär?: Bei scbwaeb besuobtem (Gottesdienst bält dsrmun die Drsdigt und

Dius das Koobamt.
26. Mär?: Dussions- und Wsltsübnstag. Der katbol. Turnverein Dusel muebt mit

100 männlicben und 60 weiblieben Mitgliedern eine Wallkabrt ?u II. Lln
Brau im 8tsin. K. K Vikar 8taldsr liest die bl. Messe und bält ibnen
eins àspraebe in der dnadenkapelle. Beim Kocbamt predigt Odilo
über die Notwendigkeit der 8übneleistung. Kucb der Vesper betet der
donvent mit den Dilgern vor ausgeset?tem Kllerbeiligsten den Dosen-
Kran? und singt darauk das Miserers und den 8sgen,

28. Mär?: ILK. Dkr. Lommaruga von Reiben <lVurg.> maebt mit den Lcbülern der
obersten Klassen eine IVall lab rt nueb Mariustein, liest nocb die lil.
Messe und Dius erklärt ibnen die Wallkabrt.

29. Mär?: Die Lektion Union Helvetia besucbt nacbmittugs mit den Kotelungs-
stellten von Dusel unter Dübrung von Dius unsere Heiligtümer

30. Mär?: II. K. Dkarrer Dbali von IVittnau kübrt die Kinder der obersten Klassen
?ur dnudenmutter im Lteiu und liest nocb die bl. Messe
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